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-Kurze Tagesüberficht.
Im Reichstag  standen gestern Interpella¬

tionen  auf Ser Tagesordnung . Präsident K a e m p f wies
die aus dem Herrenhaus  gekommene Beschul¬
digung , die deutschen Volksvertreter  hätten bei
der Beratung des Wehrbeitrags nationale
Gesinnung vermissen  lasten , entschieden zurück.

Das preußische Abgeordnetenhaus  beschäf¬
tigte sich gestern mit der F o r t s e tzu n g der e r st e n
E t a t s l c s u n g.

In der sächsischen E r st e n Kammer  hat sich
gestern Minister v. Seydcwitz gegen  eine Er¬
höhung der Matrikularbeitrügc  ausgesprochen.

Morn imM-WmzjM Mtog.
Die Zweite Kammer des elsaß -lothringischen Land¬

tages setzte gestern die Beratung der Interpellation
zum Fall Zabern  fort . Der Präsident verliest zu¬
nächst die von den Vorsitzenden der vier Fraktionen cinge-
brachte Resolution:

„Die Zweite Kamer ist mit der Regierung der Ueber-
zeugung , daß die Zivilverwaltung in Zabern durchaus
ihre Pflicht getan hat , und daß zu dem Eingreifen des
Militärs jeder tatsächliche Anlaß und jede Rechtsgrund¬
lage gefehlt hat . Sie stellt fest, daß die Regierung auch im
engen Rahmen ihrer verfassungsmäßigen Befugnisse eine
größere Energie zur Erlangung einer Genugtuung für die
dem elsaß -lothringischen Volke zugefügten Beleidigungen
hätte entfalten , sowie zur Aufklärung und Beruhigung der
Bevölkerung etwas hätte tun können . Sie vermag end¬
lich in der Erklärung der Regierung keinerlei Gewähr
gegen eine Wiederholung solcher gesetz- nnd rechtöverletzen-
den Vorkommnisse zu finden . Die Zweite Kammer bittet
den Reichstag , dem sic für sein energisches Eintreten den
^.-ank des elsaß-lothringischen Volkes ausspricht , in Fort¬
führung des Kampfes um die Wahrung von Gesetz und
Recht einzutreten für 1. eine den modernen bürgerlichen
Anschauungen entsprechende retchsgesehliche Abgrenzung
der Gemalten , 2. eine Reform der Militärgerichtsbarkeit,
3. einen Ausbau unserer Verfassung in der Richtung einer
vollen bundesstaatlichen Selbständigkeit Elsaß -Lothringens ."

Darauf nimmt N n t e r st a a t s s e kr e t ä r D r . Petri
bas Wort , um in erhobenem Tone die Angriffe zurückzu-
weisen , die Oberst v. Reuter und die- Urteilsbegründung
des Kriegsgerichts gegen die Justizverwaltung erhoben
habe.

„Gleich nachdem ich von den Ausführungen des Ober¬
sten vor Gericht gehört habe , habe ich die drei Staatsan¬
wälte von Zabern von ihrer Verpflichtung , das Amtsge¬
heimnis zu wahren , entbunden , und die drei Herren haben
sich dem Kriegsgericht als Zeugen angeboten , und sind in
der Sitzung vom 7. November vernommen worden . Sie
haben Punkt für Punkt die Angriffe widerlegt , die Oberst
v. Nenter gegen die Justizverwaltung gerichtet hat . Ter
Redner geht dann ans die einzelnen Punkte ein . Der
Oberst v. Reuter hat z, B . gesagt , daß , wenn Streitigkeiten
zwischen Militär - und Zivilpersonen vorgekommen waren,
die letzteren immer frei ansgcgangen seien, wäd . end die
ersteren verurteilt wurden . Demgegenüber möchte ich fest¬
stellen, baß bis jetzt von dem Zaberner Regiment gegen
n i c m a n ö i r g e n d eine Anzeige  erhoben worden ist
(lebhaftes Hört , hört !), und auf eine Frage hat der Oberst
selbst zugegeben , daß die Militärpersonen nicht wegen der
Streitigkeiten auf der Straße , sondern wegen Wibersiands
gegen eine Patrouille bestraft wurden . Der Oberst hat
weiter gesagt , daß die Strafsachen verschleppt worden seien.
Auch dieser Vorwurf ist völlig unbegründet . Der Oberst
hat weiter seine Haltung zu den Verhafteten am 28. No¬
vember damit , begründet , daß er sie nicht habe entlassen
können , weil , wenn sie nicht gleich vorgeführt worden
wären , dieses einfach nicht geschehen wäre . Ich mutz
energisch Verwahrung dagegen einlegen , daß Herr v. Reu¬
ter sich damit rechtfertigt . Er wirst dem Zaberner Gericht
damit vor , es würde seines Amtes nicht pflichtgemäß ge¬
waltet haben . Der Oberst v. Reuter dürfte wissen, daß zur
Aufrechterhaltung eines Haftbefehls gesetzliche Voraus¬
setzungen nötig sind. Eine solche ist nur die Fluchtgefahr.
Ich kann Sie versichern meine Herren , daß die Justizbe¬
hörde in der ganzen Zaberner Angelegenheit voll und ganz
ihre Pflicht erfüllt hat und daß sie auch fernerhin unbe¬
gründete Angriffe mit aller Entschiedenheit zurttckweiscn
wirk ."

Unterstaatssekretär Mandel bespricht zunächst das be¬
reits mehrfach angeführte Diner vom 28. Nov . an dem
Abend , an dem die großen Verhaftungen in Zabern vor¬
genommen wurden . Während des Diners wurde mir
telephoniert , daß daS Militär ausschwärme und , ohne daß
ein besonderer Anlaß vorhanden sei, die Leute verhafte.
Der Kreisdircktor Mahl,  der bei mir eingelaöen war,
wollte daraufhin nach Hause fahren . Ich habe ihm aber
davon avgeratcn , da ich auf Grund des telephonischen Ge¬
sprächs die Neberzeugung gewonnen hatte , daß alles blitz¬
schnell vorübergegangen sei und daß alles wieder ruhig
sein würbe , wenn Mah ! nach Zabern käme. Außerdem
habe ich ihm gesagt , er habe in Assessor Großmann einen
guten und tüchtigen Vertreter . ES ist nicht richtig, daß
General v. Deimling gesagt habe, Oberst v. Reuter habe
seine Instruktion , er wolle sich nicht einmischen , da er an-
Nehmen müßte , daß die ihm unterstellten Truppenteile
korrekt handeln würden . Ich habe im Reichstag das Wort
uicht ergriffen , da die Frage damals durchaus nicht geklärt j
8>öe.  Außerdem war die elsaß -lothringische Regierung «

nicht angegriffen morden , sondern die Militärbehörde.
Hätte ich das Wort ergriffen , so wäre ich ge¬
zwungen gewesen , dem Reichskanzler in
verschiedenen Punkten cntgcgenzu treten.
Dieses Schauspiel wollte ich dem Reichstag nicht bieten.
Ich hätte damit die Bundesintereffcn verletzt . Es muß
anerkannt werden , daß die nationalistische Presse sich einer
gewissen Reserve befleißigt hat . Vielleicht hatte sie auch
ei» schlechtes Gewissen, Die Hauptkampagne wurde von
nichtnationalistischen , demokratischen Zeitungen geführt.
Der Redner erklärt dann zu den Vorgängen vom 28.. daß
er der U e b e r z e u g u n g sei, daß ein Eins chft eiten
des Militärs weder s e I b st ü n d i g, noch mi
Requisition der Zivilbehörde hin nötig
war.  Zu dem Vorwurf , die Landesregierung habe zu
lange gezögert , erklärt er , daß sie nicht anders habe handeln
können . Was hätte der Statthalter eigentlich tun sollen?
Vielleicht ein Pronunziamento in der Art südländtscher
Generale erlassen ? Das einzige , was er tun konnte , hat
er getan : er hat an die zuständige Stelle berichtet . Die
Vorwürfe , die der Behörde von Militärstcllcn gemacht
wurden , sind unberechtigt . Alle , die sich ein Vergehen haben
zn schulden kommen lassen, sind bestraft worden . Was die
Rechtsfrage angevt , so geht meine persönliche Ueberzeugung
dahin , daß die Kabincttsvrdre von 1820 in Elsaß -Lothringen
nicht gilt ; sie Hätte durch Reichs - ober Landesrecht in Kraft
treten müssen. Uns ist weiter vorgcworfen worden , baß
cs in Elsaß -Lothringen eine militärische Nebcnregterung
gibt . Das ist selbstverständlich nicht der Fall . ES wird
gegenwärtig über Elsaß -Lothringen viel Falsches berichtet.
So wurde mir eine Zeitung zugeschickt, in der zu lesen ist,
daß die Elsaß -Lothringer eine Bande von Franktireurs
seien. Das kommt davon , daß man in Deutschland die
Verhältnisse hier nicht kennt . Die Masse des elsaß-loth¬
ringischen Volkes ist friedliebend und hat nur den einzigen
Wunsch, zu arbeiten und bei dieser Arbeit beschützt zu
werden . Diese Aufgabe hat die Regierung stets verfolgt.

Staatssekretär Zorn v. Bulach betont , e8 fei der Re¬
gierung vorgeworfen worden , sic habe die Interessen der
Bevölkerung nicht gewahrt . Diesen Vorwurf muß die
Regierung zurückweisen . Die Anfänge der Zaberner Ge¬
schichte wären eine rein militärische Angelegenheit und die
Regierung hätte durch Vorstellurigeu bet der Militär¬
behörde kein Resultat erzielt . Es hätte einen schweren
Kompetenzkonflikt gegeben . Privatim seien dem General¬
kommando allerhand Vorstellungen gemacht worden . Mer
man müsse anerkennen , baß die Militärbehörde das Recht
für sich beanspruchen konnte , die ganze Angelegenheit zuerst
genau zu prüfen . Man könne der Presse keinen Vorwurf
darüber machen, daß sic gegen die Beleidigung , deren sich
der Leutnant v. Forstner schuldig machte, ausgetreten sei.
Aber sie hätte es nicht so übertreiben dürfen . Ueberhaupt
wäre alles vermieden geblieben , wenn man sich am Anfang
gleich verständigt hätte . Es kommt zu lebhaften Zwischen¬
rufen . während deren der Staatssekretär erklärt : Seien
Sie fest überzeugt , meine Herren , daß es nicht an <̂
genehm ist , im Dien st e der elsaß - lothrin¬
gischen Regierung zu sein. (Große Heiterkeit .)
Man wird von allen Seiten angegriffen und muß ein dickes
Fell haben . (Zuruf : Das haben Sie .) Jawohl , meine
Herren , öäs habe ich. aber unter diesem ,dicken Fell schlägt
ein warmes Herz für die Interessen des Landes . Der
Redner betont , daß in einem Grenzlande wie Elsaß -Loth¬
ringen es nicht zu vermeiden sei. daß es zu Streitigkeiten
zwischen der Zivil - und der Militärverwaltung komme.
Der Abg. Emmel hat getagt , Reuter sei ein kranker Mann.
Ich verstehe nicht, warum inan dann soviel Über ihn spricht.
(Abg. Emmel : Weil er noch im Amte ist. Sorgen Sie
dafür , daß er in eine Kaltwasserheilanstalt kommt . — Große
Heiterkeit .) Der Statthalter bat kein Recht, sich in Militür-
angelegenheiten zu mischen. Der Abg. Hanß hat den Kron¬
prinzen in die Debatte gezogen . Seine Annahme ist aber
falsch, wenn er glaubt , daß der Kronprinz schlecht von
Elsaß -Lothringen denkt. Der Kronprinz hat sich mir gegen¬
über sehr liebenswürdig über Elsaß -Lothringen geäußert.
Die Negierung habe stets das Bestreben gehabt , die Wünsche
und die Interessen Elsaß -Lothringens zu verteidigen . Ich
würde es bedauern , wenn Sie nicht einverstanden wären
mit der Art und Weise, was sie im Falle Zabern getan
hat . Ich möchte Sie darauf aufmerksam machen, daß es
nicht gut ist, wenn in dieser Frage mit zu schweren Ge¬
schossen geschossen wird . Wir sind unsere eigenen Herren
nicht, wir bestimmen nicht allein über unsere Zukunft . ES
ist aber unser gemeinschaftliches Bestreben , Elsaß -Loth¬
ringen allmählich eine Verfassung zu geben , die es den
anderen Bundesstaaten gleich'tcllt . Dieses Ziel können wir
nur gemeinsam erreichen . Wir haben ein Recht daruf , daß
unsere Eigenart gewahrt werde , nnd dieses Recht wird die
elsaß -lothringische Regierung stets mit dem Parlament zu¬
sammen erkämpfen.

Der drsherrde Bürgerkrieg.
Bon diplomatischer  Seite erhält die „Wiesbadener

Zeitung " nachstehende Information , die — vorausgesetzt
daß sie iu jeder Richtung zutrifft —- geeignet erscheint,
manche schwer erklärliche Vorgänge der jüngsten englischen
Politik zn beleuchten.

Der Termin , zu dem Home rule iu Irland eingeftthrt
werden soll, rückt immer näher heran , und die Gemüter der
leitenden Männer in London werden immer besorgter . Man
befürchtet nicht mehr und nicht weniger als .den Bürger¬

krieg auf der „grünen Insel ", und in allen englischen Kir¬
chen haben am letzten Sonntag auf höhere Anordnung hin
Gebete stattgefunöen , das Land möge davor bewahrt bleiben.

Ein Anachronismus erscheint es dem Beobachter briti¬
scher Verhältnisse , daß konfessionelle Scheidungen politische
Wirkungen ausüben oder gar zum blutigen Kampfe von
Bürgern gegen Bürger Anlaß geben können . Wohl iu
keinem europäischen Lande sind die religiösen Gegensätze so
ausgeglichen und auf die Parteipolitik so einflußreich wie
auf der Hauptiusel des vereinigten Königreichs . Wenn vor
50 Jahren noch ein Römisch-Katholischer ein Richteramt nicht
bekleiden konnte , so sucht man heute vergebens nach den
letzten Ueberbleibfeln religiöser Unduldsamkeit . Nicht nur
leben die Konfessionen i» tiefstem Frieden , sondern ver¬
ständnislos lauscht der Engländer , wenn der Fremde . An¬
spielungen auf religiöse Gegensätze im politischen Leben
macht. Jedermann fühlt sich eben im öffentlichen Loben nur
als Brite.

DaS Gegenteil ist aber in Irland der Fall . Ein schär¬
ferer Gegensatz als zwischen der bigott protestantischen
Minorität der lllsterleute und der römisch katholischen
Majorität des übrigen Irland ist garnicht auszudenken.
Durch Home rule sollen nun Beide unter einen Hut . das
heißt Ulster unter irischen Einfluß gebracht werden . Die
lllsterleute sind nun bis zum Aeußcrsten entschlossen, der
neuen staatlichen Einrichtung Widerstand entgegen zu setzen.
Sic haben sich bewaffnet und zu einer Armccorganisation
zusammengeschlossen, während die Iren einen undiszipli¬
nierten Widerstand nach Franktireur -Taktik planen . Man
erwartet auch, daß ein englischer General sich an die Spitze
der Ulsterarmee stellen werde.

Die Londoner Regierung steht diesen Dingen ratlos
gegenüber . Sie hat das Verlangen Ulsters , eine selbständige
staatliche Existenz zu erhalten , abkehnen müssen. Denn in
dem industriellen Ulster sitzt der Wohlstand , das Übrige Ir¬
land ist arm ; ohne die protestantische Enklave ist Home
rule nicht lebensfähig . Die Regierung steht nun vor der
Alternative , ihr Ansehen dem Widerstande Ulsters preiszu-
gebcn , oder mit Waffengewalt die Durchftihrung des Ge¬
setzes zn erzwingen . Letztere Möglichkeit ist aber nicht nur
an sich bedenklich, die wirkungsvolle Durchführung militä¬
rischer Maßregeln erscheint auch höchst zweifelhaft . Denn"
man befürchtet wohl nicht mit Unrecht , baß Spaltungen
innerhalb der britischen Armee eintreten und viele Mili¬
tärs , Offiziere wie Soldaten den Gehorsam verweigern und
ans ihre Glaubensgenossen nicht schießen werden.

Um auS dieser höchst bedenklichen Lage herauszukom¬
men , haben die regierenden Liberalen den AuSweg gefun¬
den, sich bei erster Gelegenheit vom Staatsruöer abdrängen
zu lassen und den Konservativen daS Feld zu räumen.

Zu diesem Zwecke ist die Bewegung zur Einschränkung
der Seerüstung inszeniert worden . Lloyd George ist der
Hauptdarsteller des Schauspiels , und der offenbar uicht im
Komplott befindliche Winston Churchill der Gegenspieler.
Mr . Asquith und seine Leute wissen sehr wohl , daß ihre
Zurückhaltung in der Flottcnsrage den schärfsten Wider¬
spruch bei der erdrückenden Mehrheit des englischen Volkes
finden wird , das in einer starken Seerüstung eine Existenz¬
frage erblickt. Sic dürfen mit Bestimmtheit erwarten , daß
bei einem Festhalten an diesem Standpunkte sehr bald der
allgemeine Unwillen der Wähler die Reihen der Regic-
rungsanhänger im Parlamente lichten und die Regierung
zu Fall bringen wird . Das ist aber der Zweck des Unter¬
nehmens , die Mehrheit des Kabinetts will über einer poli¬
tischen Frage stürzen nnd nicht über dem blamalen Einge¬
ständnis , zu machtlos zu sein, um einer programmatischen
Gesetzgebung die praktische Ausführung zu erzwingen.

Außerhalb Englands hat man sich bereits weidlich den
Kopf zerbrochen , wie dieser höchst ungewöhnliche Vorgang
eines offenen Kampfes zwischen den Ministern derselben
Regierung zu erklären sei. Jetzt wird die ganze Situation
plötzlich blitzartig erleuchtet , und man darf mit Spannung
dir weiteren Entwickelung entgegen sehen.

Die Konservativen haben natürlich auch keine besondere
Neigung , zu diesem schwierigen Zeitpunkt den Kopf in die
Regierungsschlinge zu stecken. Sie entbehren auch einer
kraftvollen Führung . Der geistreiche Sprecher der Partei
im Unterhause , Bvnar Law , gilt sozial nicht für vollwertig,
und Lord Lanösdowne ist bei allen staatsmännischeu Eigen¬
schaften kein energischer Politiker . Zudem wird bei einer
Auflösung des Parlamentes Sie zu erwartende konservative
Mehrheit eine kleine sein, und nach cinstweiliaer Bestattung
von Home rule werden die Liberalen den Kampf um die
Regierung bald wieder aufnehmen.

Das Eine aber läßt sich mit einiger Bestimmtheit wohl
voranssehen , jetzt oder bei nächster Gelegenheit werden die
Liberalen ihre Fahnenflucht durchsetzen, und die Gebete um
Abwendung beS Bürgerkrieges werden Erhörung finde ».
Denn für den blutigen Sport eines Bürgerkrieges ist die
Bevölkerung Alt -Englands nachgerade doch zu vernünftig.

ReichstagsverharMunHen.
ft. Verli « , 14. Januar 1811.

Eiugegangen ist eine Interpellation der
Sozialdemokraten über Zabern.

Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr und
gibt folgende Erklärung ab:

„Nach dem jetzt vorliegeuden stenographischen Bericht
hat in der Sitzung des Herrenhauses vom 1(1. Januar ein
Mitglied des letzteren sich dahin geäußert , daß die Art , wie
der Wehrbeitrag ausgenommen wurde , darauf schließen
lasse, daß die nationale Gesinnung überaus im Anwachsen
begriffen sei, daß aber die berufene Vertretung dcS devt-
chen Volkes jene Gesinnung , die in der Wählerschaft leben¬

dig war , habe vermisse« lassen. (Zurufe liuks : „Unerhört !")



Sekte2
Ich erkenne selbstverständlich den Landtagen der einzelne»
Staate« das Recht zu, Kritik an dem Verhalten des Reichs¬
tags z« übe», ebenso wie der Reichstag dieses Recht gegen«
Sber den Landtagen der einzelnen Bundesstaatenfür sich in
Anspruch nimmt. Wenn aber dem Reichstag der Norwnrs
gemacht wird, das; er die nationale Gesinnung habe ver-
miflen lasten, so liegt hierin namentlich angesichts der Tat¬
sache, daß das Gesetz über den Wehrbeitrag vom Reichstag
mit überwältigender Mehrheit angenommen worden ist,
eine Beleidigung dieses Hauses vor sLebüaste Zustimmung
im Zentrum und auf der Linken), die ich auch von dieser
Stelle aus mit aller Entschiedenheit znrückweise."

Hierauf setzt das Hans die Beratung von
Interpellationen

fort . Verschiedene gewerkschaftliche Organisationen und
die Gewerkschaft für soziale Reform verlangen weitere
Schutzbestimmungcn für die Arbeiter in der Schweretsen-
industrie, sowie eine gesetzliche Regelung der Arbeitszeit.

Die Kommission beantragt bezüglich der Verkürzung
der Arbeitszeit, der gesetzlichen Regelung des Nachtarbeits¬
verbots für Jugendliche, des Verbots von Frauenarbeit,
der Verschärfung der Betriebskontrolle , des besseren Ge¬
sundheitsschutzes und der Beseitigung der Unsicherheitenin
der Entlohnung die Ucberweisung an die Negierung zur
Berücksichtigung, während die Konservativen die Üeber-
weisung zur Erwägung beantragen.

Abg. Nötiger (nalt .): Wir werden von dein Rcichsge-
sundheitsamt eine Zusammenstellung über die Gesund-
heiisverhältniste ln der Groheisenindustrte erbitten . Mih--
stänöe mancher Art sind in manchen Betrieben vorhanden.
Sie müsten abgestellt werden. Gute Erfahrungen hat
man mit dem System der Sicherheitsmänner nicht gemacht.
Es ist zum Zielpunkt einer politischen Agitation gemacht
worden. Das System der Entlohnung hat sich im großen
und ganzen bewährt. Auf die Pensionskassen sollten die
Arbeiter , wenn sie Beiträge zahlen, auch einen Einfluß
haben. Die Frage des Achtstundentages ist noch nicht
spruchreif. Ohne Zweifel ist aber die Arbeitszeit so ein¬
zurichten, daß die Arbeitskraft der Arbeiter nicht vorzeitig
permindert wird, daß ihre Lebenslust erhalten bleibt, und
daß sie Zeit und Muße haben, sich am kulturellen, religiösen,
politischen und Familienleben zu beteiligen. Das ist eine
dringende Forderung ! („Sehr gut!" links.) Eine Verkür¬
zung der Arbeitszeit ist theoretisch möglich und wünschens¬
wert , sie findet aber eine Grenze in der Leistungsfähigkeit
des Werkes. Da ihre finanziellen Folgen das Kapital stark
in Anspruch nehmen, werden diese daher stark berücksichtigt
werden müssen. Hervorragende Sozialpolitiker haben wie¬
derholt festgestcllt, daß unsere Industrie gegenüber dem
Ausland benachteiligt ist. Unsere Auffichtsbehörden sind
zahlreicher und gewissenHafter als sonstwo. Eine Ein¬
schränkung der Arbeit an den Hochöfen erscheint kaum mög¬
lich. Daß eine Konferenz zur Beratung dieser Frage zu-
sammengetreten ist, ist sehr zu begrüßen. Daß Arbeiter
dazu herangezogen werden, ist sehr erwünscht: sie sollen nur
fachkundig sein, an ihrem guten Willen ist nicht zu zweifeln.

Abg. v. Gräfe lkons.): Wenn wir die Petition nur zur
Erwägung überweisen wollen, so geschieht dies nicht etwa
aus einem geringen Wohlwollen für die Arbeiter, aber die
Statistik hat anerkannt , baß in der letzten Zeit starke Ein¬
griffe in bas Wirtschaftsleben erfolgt sind, die sich bester
nicht wiederholen sollten. Die Industrie ist durch die fort¬
gesetzte Beunruhigung geradezu erbittert . Wenn die Ar¬
beiter eine Verbesserung ihrer Lage verlangen , so werben
wir gern Mitarbeiten. Nicht wir sind einseitig, sondern
diejenigen, die ein übertriebenes Tempo in der Sozial¬
politik verlangen.

Abg. Habcrland (Soz.) bekämpft die lange Arbeitszeit,
die sich in einzelnen Fällen auf 24 Stunden belaufe.

Abg. Bnrckhardt (wirtsch. Ver.): Auch wir erkennen die
Mißstünde an.

Daraus werden die Petitionen der Regierung zur Be¬
rücksichtigung überwiesen.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr.
Tagesordnung : Interpellation über Zabern , Sonn¬

tagsruhe im Handelsgewerbe.
Schluß 6 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
!r. Berlin , 14. Januar.

Am Ministertisch: Dr . Lentze . v. Breitenbach.
Präsident Graf Schwerin-Läwitz eröffnet die Sitzung

10.15 Uhr.
Erste Lesung des Etats, zweiter Tag.

Frhr. v. Zedlitz (kons.) : Die Erklärung des Minister-

Eiue Würdigung und ein Nachruf
von Max B ay r h a m m e r.

Der Alltag hetzt mit seinen Anforderungen und da¬
zwischen stirbt ein Freund . . .

Es ist grausam! -
Aber 5az Räderwerk des Lebens muß still stehen für

mich in diesen Stunden : Georg Rücker hat uns verlassen. . .
Es sei mir vergönnt , meinem unvergeßlichen Landsmann,
Schulkameraden, Berufsgenossen und Freunde ein paar
Worte zu widmen!

Ich glaube, wohl jedermann in Wiesbadens Mauern
bat ihn geliebt, den vortrefflichen Künstler und treuen
Menschen,- gekannt hat ihn hier wohl niemand länger
als ich.

34 Jahre haben wir uns gekannt!
Auf dem Münchener Ludwigs-Gymnasium saßen wir

zusammen auf der Schulbank. Das Erste, was Georg
Rücker in der Dessen ilichkeit sprach, waren einige gereimte
Zeilen von mir , die ich gelegentlich eines MnisesteZ ab¬
faßte.

Schon damals erregte sein Humor und sein feiner
Sinn für pointierten Vortrag Aufmerksamkeit.

Später trafen wir uns wieder ans dem Kgl. Konser¬
vatorium für Theater und Musik in München. Unser ge¬
meinsamer Lehrer. Hofschauspieler Professor Richter, von
dem Rücker noch in den letzten Tagen mit mir sprach, hat
große Stücke gehalten von dem Dcihingcschiedenen. Ich
höre noch Richters Wort : „Rücker wird sich durchsetzen trotz
feiner kleinen Figur ".

Und er hat sich durchgesctzt! --
Dann trieb uns das Leben auseinander.
Ah und zu traf ich ihn in München während öez Som¬

mers, wenn er aus der Durchreise nach seinen geliebten
Bergen die alte Heimat aufsnchtc. So oft ich ihn ivicder-
sah, wenn auch nur flüchtig, hatte ich das Gefühl: d e m hat
das Leben, die Bühnenlaufbahn , nichts auhaven können!
Der ist innerlich der gleiche geblieben!

Dann kam sür uns beide eine Zeit rastloser Arbeit
«pü wir sahen uns seltenem Ich hörte nur , daß er „etwas

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
Präsidenten in der Welfenfrage wirb zweifellos alle Par¬
teien des Hauses befriedigt haben. Auch wir wünschen eine
Verlängerung der Frist für die Abgabe der Deklaration
zum Wehrbettrag. Ich kann die Auffastung des Abg.
Winckler, so sehr ich ihm sonst zustimme, über bas Ver¬
halten der Reichsregierung in der Frage der Besttzsteuer
nicht billigen. ES gibt nur zwei Wege: Entweder Ein¬
führung der Reichserbschaftssteucr  oder die
Reichsvermögenssteuer.  Die Erbschaftssteuer war
nach Lage der Dinge nicht zu erreichen, deshalb haben wir
für die Bermögenszuwachssteuer gestimmt. Die Sozial¬
demokratie darf nicht als entscheidender Faktor in Szene
treten. Erfreulicherweise hat sich der Ministerpräsident
entschiedener als der Staatssekretär des Innern gegen die
Arbeitslosenversicherung ausgesprochen. Die Schulden¬
tilgung muß einen Ausgleich zwischen dem Interesse der
Gegenwart und der dauernden Sicheruna des Staatshaus¬
haltes schaffen. Den Wünschen des Abg. Abg. Winckler hin¬
sichtlich der besseren Besoldung der Lehrer auf dem Lande
schließe ich mich durchaus an. Die Bewohner mit 400 Proz.
Zuschlag haben mehr Anspruch auf eine Entlastung als
beispielsweise die Bewohner von Groß-Berlin mit ihren
100 Proz . (Sehr richtig rechts.) Bei der Steuerreform
müsten andere Privilegien , die Beseitigung des Steuer-
Privilegs der Abzugssahtgkeit der Kommunallasten im
Grundbesitz und Gewerbe, berücksichtiat werden. Der Schutz
der Arbeitswilligen liegt nicht so sehr im Interesse der
Großindustrie als gerade in dem des Gewerbes und des
Mittelstandes , die am schwersten unter dem Terrorismus
der Sozialdemokratie zu leiden haben.

Finanzminister Dr . Lentze: Ich bin bereit, die Frist
sür die Abgabe der Vermögenserklürungen
für den W c h r b e i t r a g bis zum 31. Januar  zu
verlängern . Eine Verlängerung darüber hinaus kann nur
dann erfolaeu, wenn in einzelnen Fällen nachgewiesen wird,
daß eine Verlängerung absolut notwendig ist. Die Finanz¬
lage war weder im Vorfahre noch in diesem Jahre derart,
daß wir die Steuerzuschläge in Wegfall kommen lassen
könnten. Wir haben sa auch keine anderen Stencrquellen.
Der Ausgleichsfonds hat sich im Großen und Ganzen be¬
währt . Unsere Anleihen steigen von Jahr zu Jahr . Es mutz
deshalb ein neues Finanzprogramm  geschaffen
werden.

Handelsminister Sydow: Zu den Verhandlungen zwi¬
schen Berg-Fiskus und Kohlcnfyndikat hatte ich die be¬
kannten Bedingungen für einen Beitritt des Fiskus gestellt,
die besonders die Interessen der Konsumenten und des
Vcrgfiskus betonen und dem Fiskus ein Rücktrittsrecht
Vorbehalten. Die Verhandlungen sind infolge unerfüllbarer
Bedingungen , die von einem der größten Bergwerksbe-
sitzer an der Saar gestellt waren, nicht zum Llbschluß ge¬
kommen.

Abg. Dr . Wremer (Fortschr. Volksp.): Wir billigen den
Standpunkt des Ministerpräsidenten in der Welfenfrage,
aber durchaus nicht in der Wahlrechtsfrage. Warum &tcfe
Scheu, sofort dem neugewählten Hanse die Refvrmvorlage
vorzulegen? Will der Ministerpräsident den Frieden des
Hauses nicht stören? Nach Frieden sieht es doch hier wirk¬
lich nicht aus . Die Herren der Rechten haben das Kriegs¬
beil auSgegrabcn. Sie scheinen Mächten ans den Scalp
des Ministerpräsidenten zu haben. lLnchen rechts). Der
Träger der Krone spricht von der Wahlresorm als von
einer der wichtigsten Aufgaben der Gegenwart und daS
Versprechen ist eben nicht eingelöst worden. Wir verlangen
wenigstens die geheime und direkte Wahl, für die eine
Mehrheit vorhanden ist. Einen Vorwurf , Preußen demo¬
lieren zu wollen, weisen wir zurück. Es sollen nur ver¬
altete Anschauungen nicht bestehen bleiben. Mir ist eS un-
vegrctfliK, wie man in Zabern eine Kabinettsordre aus dem
Jahre 1820 anwcnden konnte. Wir haben durchaus keine
Abneigung gegen das Militär , auch wir wollen ein starkes
und leistungsfähiges Heer. Es wird nur eine Agitations-
fragc, wenn man sagt, daß wir ein parlamentarisches Heer
wollten.

Minister von Dallwitz: Sofort nach den ersten tele¬
graphischer Berichten über die schweren Schäden an der
Ostseeküste hat die Regierung mit Zustimmung des Finanz¬
ministers 20 000 Mark zur Linderung der ersten Not zur
Verfügung gestellt. Weitere Mittel werden folgen. Nach
eingehenden ausführlichen Berichten über die Sturmschäden
wird Ihnen genaue Mitteilung über den Umfang des Un¬
glückes gemacht werden können. Die Klage des Abg. Herold
über die geringe Zahl der katholischen Verwaltungsbeamten
ist zu Unrecht geführt. Es ist keine Rede davon, daß die
katholischen Bewerber wegen ihrer Religion benachteiligt

Präsident Graf von Schwerin-LAwitz: Ich beabsichtige,
dem Hause vorzuschlagen, die zur Linderung der Sturm¬
schäden an der Ostsee gestellten Anträge in der ersten Lesung
auf die Tagesordnung zu setzen, sobald die nötigen Unter¬
lagen vorhanden sind.

geworden" sei. Und seit Jahresfrist führte uns das Schick¬
sal hier in Wiesbaden wieder zusammen.

Der liebx Mensch war der gleiche geblieben, aber der
Künstler, den ich wiedersah, ubertraf all meine Erwartun¬
gen. In Wahrheit war dieser kleine, große  Georg
Rücker für mich, der ich weit herumgekommen bin. einer
der hervorragendsten Bühnenkünstler , die ich jemals ge¬
sehen.

Und ein Gefühl der Bitterkeit überkommt mich an der
Bahre meines lieben Freundes , ein Gefühl, das er in sei¬
nem philosophischen Humor vielleicht längst überwunden
hatte: Georg Rücker. Du hättest verdient , weit über Wies¬
baden hinaus berühmt zu sein!

Nur in einer solch äußerlicher Bühnenkunst-Epoche, wie
die unsrige I's ist, war es möglich, daß Du infolge ein paar
Zentimeter Körperlänge, die Dir fehlten, nicht an die
allerersten Bühnen des Reiches berufen wurdest . . . .

Aber die Wiesbadener haben Dich geliebt. Georg
Rücker. Und welch prachtvoller Regisseur ivarst Du !> Kein
„Wandtgpezierer"! Aber ein wunderbarer Wort-Abtöner!
— Ich kann nicht weiterschreiben, Die Nerven reißen mir.
Georg Rücker. Du gntcr, treuer Mensch, Du großer Künst¬
ler, „Pfüat di Gott",!!

Musik.
— Künstler-Konzert in Geisenheim. Aus Geisen¬

heim,  13 . Jan ., wird uns geschrieben: Hier fand heute
ein sehr gut besuchtes Konzert Wiesbadener Künstler statt,
das so starken Erfolg hatte, daß die Mitwirkenden, die
Herren v, S che n ck und Selmar Victor  und Fräulein
Marte,  alle vom König!. Theater , sogleich für einen
weiteren Abend verpflichtet wurden. Herr v. Schenck trug
mit großer Wirkung die Leporello-Arie (Don Juan ) vor
und erntete auch mit seinen ernsten und heiteren Liedern
starken Erfolg. Der Sänger war vorzüglich disponiert,
seine glänzende Stimme kam zu voller Geltung . Kammer¬
musiker Victor hatte in einer Reihe zum Teil sehr vir¬
tuoser Vortragsstücke Gelegenheit, wieder sein großes
Können zu zeigen. Besonders gut lagen ihm die schwierige
Faustphantasie von Sarasate und die Zigeunerweisen von
Nachez, die mit gewohnter Bravour wiedergegeben wurden.
Frl. Marts, die in letzter Stunde für die verhinderte Frau

Donnerstag, 18. Januar 1914
Abg. Korfanty (Pole): Die ganze Finanzpolitik ist eine

Thesaurierungspolitik . Ein neues Gesetz zum Schutze der
Arbeitswilligen ist nötig. Die Maßnahmen zur Förderung
der Jnnenkolonisation richten sich nur gegen die Polen.
Das Ansiedlungsgesetz ist ein schreiendes Unrecht gegen
uns . Eine Wahlrcchtsvorlage wollen auch wir.

Abg. Hirsch (Soz.): Die Steuerzuschlägc können in der
bisherigen Form nicht beibehalten werden. Die Trennung
der Schulen von der Kirche ist burchzuführen. Dringend
notwendig ist die Einführung der Arbeitslosenversicherung.
Die Streikenden sollte man gegen den Terrorismus der Ar¬
beitgeber und der Parteien schützen. Es ist nach einem Ar-
beitswilligenschutzgesetz gerufen. Wir verlangen die Ein¬
führung des Reichstagswahlrechts.

Justizminister Dr . Bcseler: Die Angriffe des Abg.
Hirsch, daß die Gerichte zu milde über Arbeitswillige und
zu scharf über Streikende geurteilt hatten, weise ich zurück.

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg. Röchling
(natl .) vertagt sich das Haus um 5% Uhr aus Donnerstag
vorm. 10 Uhr. — Auf der Tagesordnung steht Weiterbera-
tung des Etats.

Rundschau.
Ile Geschöslslage im Reichstag.

Der Seniorenkonvent des Reichstages beschloß, heute
die sozialdemokratischeInterpellation über die Kriegs-
gcrichtsurteilc zu behandeln. Zwei Tage werden der Be¬
handlung der Vorlage über die Sonntagsruhe gewidmet.
Am Samstag soll die zweite Lesung des Etats begonnen
werden, und zwar mit der Beratung des Etats des Innern.
Weiter beschloß der Seniorenkonvent , die Beratungen am
Montag, den 2. Febr ., auSfallcn zu lassen, ferner an den
folgenden Tagen : 23. und 24. Febr . und 14. und 16. März.
Die Osterferien sollen am 8. vder 4. April beginnen.

M uneiUtoeßte Ielltsch-hannoUrsA Partei.
Den Erklärungen deS Reichskanzlers zur Welfen¬

frage  am Dienstag im Abgeordnetenhaus steht man, wie
uns ein Privattelegramm aus H a n n o v e r meldet, im
Welfenlager vollständig kühl  gegenüber . Die
Deutsch-hannoverschePartei habe von vornherein im vollen
Einverständnis mit dem Herzog von Cumberland erklärt,
daß der Herzog von B r a u n schw e i g außerhalb des poli¬
tischen Tageskampfes stehen werde. In dieiem Sinne habe
auch der Führer der Partei , der Abgeordnete Freiherr
v. Scheele, in der bekannten Nienfurter Rede lediglich den
Herzog von E u m b e r l a n ü als den Bannerträger der
Partei in Anspruch genommen und im Gegensatz zu den
Behauptungen des Reichskanzlers in keinem Wort auch
nur anzuöenten versucht, daß der Herzog von Brgun-
s ch weig  der Wclfenpartci nahe stehe. Die Erklärung des
Reichskanzlers sage mithin den Welfen nichts neues und
beirre sie in der, gerade zurzeit besonders regen
Agitation  nicht im mindesten. — Im übrigen darf man
nicht vergessen, daß die Welfenpartei, wie das Hirschsche
Telegraphenbureau zuverlässig erfährt , im Besitz von
Gmunden er Informationen  ist , wie sich der
Kampf für die Wiederherstellung eines selbständigen
hannoverschen Staatsgevildes unter dem Szepter eines
Welfenfürsten trotz aller Bekämpfungsversuche von Berlin
aus mit verdoppeltem Eifer weiterführen lasse.

Die Kosten der dreijährigen Iienstzeit in Frankreich.
Der französische Kriegsminister hat die Prüfung der

Ausgaben, die sich durch den dreijährigen Dienst und die
Berbefferung der Bewaffnung ergeben, beendet. Die nicht
wiederkehrendenAusgaben für das Dreisabrsgesetz betragen
680 Millionen , die auf drei Jahre verteilt werden und
hauptsächlich für Kasernenbauten bestimmt sind. Die Ver¬
besserung der Bewaffnung wird ungefähr 1400 Millionen
kosten, wovon 220 Millionen nicht dringend sind, da ihre
Verwendung vor dem Jahre 1919 nicht vorgesehen ist. Das
übrige Programm (1200 Millionen Franken ) soll in sieben
Jahren durchgcftthrt werden. Vierhundert Millionen sollen
im Wege des normalen Budaets , die übrigen achthundert
Millionen durch besondere Hilfsquellen aufgebracht werden,

mmm her SulgMischen Soörnnje.
Aus Sofia,  14 . Jan ., meldet man : Nachdem sich alle

Parteiführer gegen die Bewilligung des von Radoslawow
verlangten Budgetzwölftels geäußert hatten, schritt Rados¬
lawow, ohne eine formelle Abstimmung abzuwarten , zur
Verlesung eines Dekrets, wodurch die Sovranse aufgelöst
wird. Die Linke protestierte dagegen. — Die Neuwahlen
müssen der Verfassung gemäß spätestens in zwei Monaten
ausgeschrieben werden.

Balzer -Lichtenstein eingesprungen war , trug ebenfalls zu
dem starken Erfolg des Abends bei. Die junge Künstlerin
verfügt über ein schönes Stimmaterial , ihr Vortrag zeugt
von trefflicher Schulung und feinem Empfinden. Die
Solisten wurden von Herrn Oberlehrer Szymanski in vor¬
züglicher Weise begleitet. 0 . K.

Pros. Ir. WttmrS f.
Die Hamburger und gleichzeitig die deutsche Kunst hat

einen schweren Verlust erlitten , Der Direktor der Haw-
burqer Kunsthalle, Pros . Dr . Lichtwarck, ist im unter von
62 Jahren in Hamburg gestorben.

Ueber die periodische« Tage.
Der vor einigen Tagen veröffentlichte Aufsatz „lieber

die periodischen Tage"  des bekannten Berliner
Biologen und Arztes Dr . Wilhelm Fließ  hat in den
Kreisen unserer Leser außerordentliches Interesse wachge¬
rufen, was aus zahlreichen Zuschriften hervorgeht. Er
ist aber von der periodisch wie kontinuierlich gleich heftig
auftretenben Druckfehler-Epidemie nicht verschont geblie¬
ben. In der letzten Zeile der 3. Spalte mußte cs — wie
der denkende Leser schon selbst berichtigt haben wird —
nicht heißen

„262 — 28 Tage", sondern natürlich
„262 X 28 Tage später ist G. gestorben".
Ebenso auf der nächsten Zeile nicht „208— 23", sondern

„208X 23 Tage".
Außerdem ist aus der 1. Zeile der 3. Spalte eine sinn¬

störende Auslassung. Nach dem ersten Wort „auf" müßte
eg heißen:

„Alles Leben von den höchsten bis zu den niedrigsten
Wesen ist also an die periodischenBewegungen gebunden.
ES wird Aufgabe der Wissenschaft sein, diese im einzelnen
so genau zu studieren, daß sie schließlich zu einer astrono¬
misch sicheren Voraussage kommt. Um die periodischen
Tage als solche zu erkennen, sie von den nichtperiodischen
zu unterscheiden, dazu bedarf es nicht immer erst der Rech¬
nung." Denn sie haben usw.
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MV PasLag Anhär-ger Elagen.
Wie aus Valona gemeldet wird, kam es zwischen Gen-

barmerieabteilungen der provisorischen Regierung und bei
Elbassan konzentrierten Anhängern Esiad Paschas, welche
Elbaffan bedrohten, nach den Scharmützeln der letzten Tage
am Montag zu einem ernsten Kampfe bei Godolesch, unweit
Elbassan. Die Aufständischen wurden geschlagen und
zurückgeworfen. Bon Elbassan ist jede Gefahr abgewendet.

MlMüM SlBiiin von ZanvM.
Der Konstantinopeler „Tanin " kündigt an, daß General

Lima» von Sanders soeben vom deutschen Kaiser zum
General der Kavallerie befördert wurde. Das offiziöse
Blatt bemerkt zu dieser Beförderung , dast nach den Verein¬
barungen General Liman von Sanders einen um einen
Grad höheren Rang in der türkischen Armee erhalten
müsse.' Es stände seine Beförderung zum Marschall bevor.
Für einen Marschall sei aber das Kommando eines Armee¬
korps nicht seinem Rang entsprechend, deshalb müsse die
Ernennung eines anderen Kommandanten des ersten Korps
erwogen werden. Liman erhält jedenfalls eine Armee-
Inspektion . Die russischen Kreise dürften mit dieser Lösung
befriedigt sein. Es heißt, dast General Faik Pascha zum
Kommandeur des ersten KorpS auSersehen ist.

»Her Still
Wiesbaden , 15. Januar.

Zer Wiesbadener Mllndlsdeplatz in MeWesien
vor ver hefMen Weiten Ammer.

In der hessischen Zweiten Kam me  r wurde , wie
uns ein Privattelegramm unseres D a r m stä d t e r Rim-
Mitarbeiters berichtet, am Mittwoch Vormittag die dring¬
liche Anfrage des Abg. Dr . Schmitt und Genost'en behan¬
delt betreffend die Schaffung eines Ni ü l l a b l a d c -
Platzes für die Stadt Wiesbaden im Heides-
heimer Wald.

Finanzminister Dr . Brau  n erklärte für die Regie¬
rung , Latz es richtig  sei , daß die hessische Oberforstbehörde
mit der Stadt Wiesbaden wegen der Verpachtung dieses
Platzes unterhandle , nachdem die Stadt Mainz
eine Pacht abgelehnt habe.  Die Beschwerden der
Mainzer Bevölkerung , daß hygienische oder ästhetische Be¬
denken gegen diese Verpachtung sprächen» feien von der
Forstbehörde wie auch vom Gesundheitsamt für nicht
sti chh a l t i g erklärt worden.

Die Verhandlungen mit Wiesbaden seien nur insoweit
in die Wege geleitet worden, als mau voraussetzte, dast die
Stadt Mainz s e l b st kein Interesse  an der Pach¬
tung des Platzes hat, und insoweit man der Ueberzeugung
sei, daß für die Stadt Mainz keinerlei Nachteile
entstehen.

Das Gelände ist 80 Ästorgen groß. Es wurde beim
Bahnvau 5 Meter tief auSgefchachtet und ist nnbcbaubar.
Die Forstbehörde habe erklärt, daß bei der Armut des
Bodens eine Aufforstung unmöglich sei. Auch künstlicher
Dünger zeitige in dem Kicsboben keine Erfolge . Das Ge¬
lände liege abseits vom Verkehr und sei von Buöenheim
und Heidesheim etwa 3 Kilometer , von Mainz 10 Kilometer
entfernt . Nach dem vorläufigen Vertrag soll, wenn die
Müllschicht die Erdhöhe erreicht hat, eine Holzumzanmmg'
erfolgen , damit keinerlei ästhetische Nachteile entstehen.
Später könne man den Platz mit Rücksicht auf seine Größe
nach dem gleichen Vorgehen anderer Städte immer noch als
Ausflugsort Herrichten.

Der Minister wies sodann nochmals ausdrücklich darauf
hin , dast die Verhandlungen nur unter der Voraussetzung
geführt würden , dast Mainz einverstanden sei. Die For¬
derung der Antragsteller , daß derartige Verträge für alle
Zukunft vermieden werden sollen, könne er mit Rücksicht auf
die Konseguenzen nur ablehnend beantworten . Der Ver¬
trag sei für 20 Jahre vorgesehen mit einer jährlichen Miete
von 2000 Mark.

Eine Besprechung der Anfrage soll in einer späteren
Sitzung erfolgen , nachdem die Antwort des Ministers im
Druck vorliegen wird. Hierzu haben die Abgeordneten
Dr . Weber und Bauer (Bauernbund ) einen Antrag ein¬
gebracht, worin die Regierung ersucht wird , mit der Stadt
Mainz selbst noch einmal wegen der Uebernahme der Pacht
in Verhandlung zu treten.

Aus dem Wunderland der Dolomiten . Aus Veran¬
lassung des Kaufmännischen Vereins Wiesbaden sprach
gestern abend im großen Festsaale der Turngesellschaft
Herr Dr . med. M ü tzl sta d t-Lcipzig über das oben' er¬
wähnte Thema. Redner , selbst ein Freund der Berge , die
er unzähligemale bestiegen, bezwungen hatte, schöpfte aus
dem vollen , nie verstegcnden Born seiner Erfahrungen und
Erinnerungen . Er schilderte uns in poetischer, anschaulich¬
ster Weise dieses .Land, dieses Wunderland der Dolomiten.
Und die begeisterten Ausmalungen seiner Eindrücke fanden
ihre Bestätigung in einer Reihe von Lichtbildern, wie wir
sie künstlerischer, vollkommener wohl selten gesellen llaben.
Wie kunstvolle Gebilde , von Ucbermenschcnlland geformt,
dünktcn uns die pittoresken , zerklüfteten Felsmassen die¬
ser malerischen Gebirgsgegend . Wie ein Wunder mußte es
uns da erscheinen, daß diese steil in die Höhe ragenden,
hunderte von Metern hohen Gebirgszackcn von Erden¬
menschen bestiegen werden . Und wenn wir dann an der
Hand unseres Führers die einzelnen Psascn eines solchen
Aufstieges miterlebt hatten, wenn wir diese Männer , nur
noch durch ein schwaches Teil mit dem Leben verbunden,
die steilsten Felswände erklimmen sahen und endlich auf
dem schmalen Gipfel angelangt , ihren jubelnden .Siegev-
ruf vernahmen , da dämmerte uns Großstädtern eine blasse
Ahnung von der Begeisterung dieser Menschen, von dem
Hochgefühl, das stc erfüllen muh, wenn sie auf ihren zurück-
gelegten Weg blicken, wenn sie hier oben in der Ein,amkeft
ihre Blicke schweifen lassen über Berge und Täler , hinaus
in die Welt . Sic sind Sieger , sie fühlen sich für einige
Sekunden als Ueberwinder aller Fährlichkeiten, Sieger
über alles Menschliche: seltene, nie vergeßliche Augenblicke
im Leben. — Der überfüllte Saal , der mit lautloser Span¬
nung und Aufmerksamkeit den Ausführungen des Redners
folgte , spendete diesem am Schlüsse seines Vortrages ent¬
husiastischenBeifall . _ s_*

Persönliches ans der evangelischen Landeskirche. Der
Pfarrer Ludwig O ll l y aus Breidenbach ist zum 1. Februar
zum Pfarrer der evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde
Roöheim a. d. Bieber ernannt worden . Der Pfarrer Wil¬
helm Rehberg  zu Simmersbach ist zum 1. Februar zum
Pfarrer der evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde Nie-
derweidbach ernannt worden . Dem Pfarrer Immanuel
Spehr  zu Grävenwiesbach ist die erbetene Entlassung aus
dem Konsistorialbezirk Wiesbaden behufs Uebertritts in
den Bezirk des Konststoriums der Provinz Brandenburg
mit dem 31. März d. Qf. erteilt worden . Der Konsistorial-
kanzlist Fritz Gregor  ist am 1. Dez . vor. Jö . vom Kon¬
sistorium in Berlin an das hiesige Konsistorium versetzt
worden.

Der Giftmordprozeß Hopf.
Dritter Berhandlnngstag.

Als erster Zeuge wird der Arzt Dr . Krimmel auö
Wiesbaden  vernommen . Er Hai s. Zt . 1895 das un¬
eheliche Kind des Hopf behandelt, aber keine Erinnerung
mehr daran, weshalb er sofort wieder entlassen wird.

Die bemerkenswerteste Vernehmung des heutigen Vor¬
mittags war die der Frau  Wüst , die vierzehn Tage in
Nieder-Höchstadt bei Hopf war . Sie beobachtete, daß Hops
seiner zweiten Frau , sobald er ihr eine Tasse Tee gab,
etwas hineintat , und bemerkte, daß die Frau sich nach dem
Genuß des Tees heftig erbrach. Es fiel ihr auch auf, daß
Hopf die Exkremente der Frau selbst beseitigte. Die Zeugin
hatte die Gewißheit , daß Hopf bemüht war , die Frau zu
vergiften . Sic teilte das auch der Mutter der Frau Hopf,
der Frau Schneider in Frankfurt a. M., mit . worauf Frau
Schneider Hopf von diesem Verdacht Nachricht gab. Hopf
war sehr empört und verklagte Frau Wüst, die auch zu
30 Mark Geldstrafe verurteilt wurde. Später aber liest
Hopf der Frau Wüst dnrch einen Mittelsmann Geld an¬
bieten. dainit sie ins Ausland reisen könne.

Daö Ehepaar Eiscnbaynsekretär Pajunke  genannt
Pajun wohnte in Niederhöchstadt neben Hopf und war an¬
fangs mit ihm befreundet. Als das Ehepaar aber auch den
Verdacht der Vergiftung anssprach, entstand bittere
Feindschaft, und Hopf verfolgte den Sekretär durch Ein¬
gaben an seine Vorgesetzte Behörde und ans alle mögliche
Weise. Es wurde in Niederhöchstadt viel über die Er¬
krankungen der Frau gesprochen und man munkelte, daß
schon die erste Frau keines naftirlichen Todes gestorben sei.
Als aber der Zeuge Pajunke : mit Dr . Portmann darüber
sprach, sagte dieser: „Lassen Sie die Finger weg , der

Hopf ist ein sehr gefährlicher Mensch,
und der ersten Frau ist ja doch nicht mehr ö« helfen." Der
Zeuge erzählt auch einen Austritt mit Hopf, wobei dieser
sagte: „Wenn Sie wüßten , wie schlecht ich wäre, würden
Sie mich verachten." .

Frau Pajunke machte dem Ehepaar Hopf einen Besuch,
als das Kind schon schwer krank war , und erzählt : „DaS
Kind lag in gekrümmter Stellung und war am Ersticken
Ich wollte ihm einen Umschlag machen, da kam Herr Hopf
herein, und ries: Mas geht hier vor ? Ich sagte, ich wollte
einen Umschlag machen. Da schrie er die Schwiegermutter
an : Das Kind ist ia bereits tot! Wie können Sie das Kind
noch quälen ? Und zu mir sagte er noch: Ueverhanpt , waS
tun Sie hier? Dabei nahm er mir das Kind weg und
warf es in das Rettchen, so daß ich ganz baff war ." Frau
Pajunke bekam auch Erbrechen und Kopfschmerz. Da gab
ihr Hopf ein Kopfwehpulver und sagte auf die Frage , ob es
Aspirin sei: Nein , es ist eigene Mischung. Frau Hops
sagte: Sie rönnen es ruhig nehmen. Die Zeugin nahm es
und es hat ihr geholfen. Nach dem Tode des Kindes stellte
sich Hopf sehr aufgeregt und schlug mit dem Kops an die
Wand. Der Zeugin war das widerlich) sie hielt es für cmc
Komödie. Frau Pajunke erzählt ferner , sie habe zu Hopf,
als er ihr das Pulver »ab. gesagt: Sie haben ja eine
ganze Apotheke. Hopf brüstete sich darauf, daß er Gifte
und auch Tnberkelbazillen habe. Wozu denn? fragte sic.
,Lu wissenschaftlichenZwecken," sagte er. „Das kann über
doch gefährlich sein," meinte sie weiter , und Hops sagte
prahlerisch: „Das will ich meinen . Wenn so ein Glas um-
fällk, was meinen Sie,

wo bleibt Frankfurt » nd der ganze Taunus ?"
Hopf erklärt dazu auf Befragen , wie schon gestern, eS

seien Geflügel -Tuberkeln gewesen. Einer der Sachver-
ständigen wünscht zu wissen, woher er sie bezogen hat.
Hopf: „Das weist ich nicht mehr." — Bors .: „L-ie sagten,
Sie hätten sie zu wissenschaftlichenZwecken bezogen. Was
haben Sie denn damit gemacht?" — Hopf: „Das kann ich
auch nicht mehr genau sagen." , .

Der Vorsitzende legt nun den Geschworenen einige
Bilder der Frau Hopf vor, worauf um 12 Uhr die Mit¬
tagspause einiritt.

Der nächste Zeuge ist der Genöarmerrswachtmeister
Baumann -Schönberg. Er bekundet: Nach dem Tode der
ersten Frau aing schon das Gerücht um, dast die Frau keines
natürlichen Todes gestorben sei. Der Zeuge wandte sich an
Dr . Portmann um Auskunft , erhielt dort aber den Bescheid,
daß es sich nur um Weiberklatsch handle. Als dann die
zweite Frau Hopfs erkrankte und das Kind verstarb, warseine erste ftrrttt und

sein Kind vergiftet und die zweite Frau zu vergiften ver¬
sucht habe. Aber alle Verdächtigungen deS Zeugen , selbst
bei der Wiesbadener Staatsanwaltschaft , von der der Zeuge
einen Haftbefehl gegen Hopf erwirken wolllc , wurden als
grundlos abgewiesen. —■Der nächste Zeuge , der Artist und
Schriftsteller Hermann Strauß-  Görlitz gibt an, daß er

Hops in den „Reichshallen" in Wiesbaden
kenne» lernte . Hopf trat damals als Kunstfechtcr ans und
befriedigte die Direktion , seinen Impresario Strauß aber
bezahlte er nicht. Später aber markierte Strauß wieder
den Manager Hopfs . Eines Tages sagte Hopf dem Zeugen,
dast er ihm sein Grundstück verkaufen wollte . Der Zeuge
fuhr nach Niederhöchstadt zur Besichtigung des Grundstücks.
Bet dieser Gelegenheit erzählte Hopf, er habe mit seinen
Frauen Malheur gehabt. Er weinte und spielte den Un¬
glücklichen und bat den Zeugen , an die Staatsanwaltschaft
nach Wiesbaden zu schreiben und Hopf vor weiteren In¬
jurien und Belästigungen zu schützen. In diesem Briese
wurde die zweite Ehefrau Hopfs >r. a. des -NcineidS bezich¬
tigt . — Die Zeugin Hebamme Henrich-Niederhöchstadt sagt
aus , dast ihr Bruder bei Hopf in Stellung war. Sie erfuhr
auch, daß das Kind HopsS bedenklich krank ,ei und bedauerte,
dast die Aerztc nichts fanden, um das arme Kind von seinen
Schmerze» zu befreien , cs gäbe doch genug Mittel , dre nicht
nachqswiesen werden könnten. Hops näherte sich der Zeugin
gegenüber später mit unsittlichen Anträgen stud wurde der
Fran sehr feindlich gesinnt, als er damit kein Glück hatte.
Hopf stellte ein wahres Versolgnngsmanöiier an, üvcrhaUlte
die Frau mit 7 bis 8 Prozessen, so dast sie in Elend und
Not geriet und ihr Hans verkaufen mußte, nnr um dre
Proz 'estkosten zu bestreiten. Hops stellt auf Betragen die
Sache wesentlich anders dar und beschuldigt dre Zeugin
allerhand Beleidigungen . - Zeuge Dr . Port ma  n n^ be¬
merkt noch nachträglich, daß er ,e nerzeit der ersten icran
Hopfs den Rat gegeben habe, eine Krankenpflegerin zu
nehmen oder ein Krankenhaus anfzusuchen. Frau vvpf
aber habe wahrscheinlich aus SparsamkeitSruckstchtenabge-
lchirt und geäußert, sic sei mit der Pflege HoM zufrieden.
Die Trauer Hopfs bei dem Tobe der ersten Frau hat der
Zeuge fstr echt gehalten . Die Aussage des Wachtmeisters
Baumann , er habe seine Verdächtigungen wegen des Oftt-
mordcs als Quatsch und Klattch bezeichnet, entkräftet Di.
Pvrtmann damit, daß er unter allen Umstanden daS Berufs¬
geheimnis zu wahren habe und auch keinen Anlap ,and oder
Anhaltspunkte hatte, an diesen Verdacht zu glauben , wie w
auch die Staatsanwaltschaft in Wiesbaden da» Verfahren
wegen Mangel an Beweisen eingestellt habe. Hopf renom¬
mierte auch vielfach nach dem Tode der ersten Frau , er höbe
die Frau seziert, was der Arzt natürlich bestritt. darauf
schrieb Hopf an Dr . Portmann einen Br,ef , in dem er ihm
mit sofortiger Anzeige bei der Staatanwaltschaft drohte,
wenn er noch ein ungünstiges Wort gegen ihn sa ên wurde.
$ 4m darauf erschien Hopf sogar, allerdings etwas äuge-
trunken, im Sprechzimmer des Arztes n»d lammertc ihm
vor : „Ach. lieber Doktor. Sie werden doch nicht glauben,
daß ich meine Fran umgebracht habe! Wenn Sie das
glauben , dann

schieße ich mich auf der Stelle toi !"
Mit diesen Worten warf Hops einen geladenen Re¬
volver  ans den Schreibtisch, und Dr . Portmann hatte
Muhe , rhu zu beruhigen . Auf Vorhalt des Vorsitzenden er¬
klärte Dr . Portmann , daß er heute nach dem ganzen Krank-
hcitSbilde wohl annehmen könnte, daß das Erbrechen ourcy
Arsenik und die Lungenkrankheit, durch Tuberkelbazillcu
herbeigesührt werden könnte. Vor, .: (zu Hopf) : Auch der
dritten Fran haben Sie einmal Sekt gegeben, da war Arsen
drin. — An ge kl .: I «, das weiß ich « ich zu erinnern . Aber
in diesem Falle war kein Arsen darin.

Der nächste Zeuge , Dr . Karl M ar x-Franksurt a. M ..
hat die zweite Fran Hopss wegen der Lebensversicherung
im Anstragc der Gesellschaft am 2. April 1905 untersucht.
Die Frau sei ganz gesund  und ohne jeden Fehler ge¬
wesen. Sie habe nicht die geringste Anlage zn einer Krank¬
heit gehabt.

Dr . G. Vatter  hat die Frau nach ihrer Wiederver-
heiratnng behandelt. Bei der Entbindung machte sie einen
gesunden Eindruck, erholte sich aber nur sehr langsam.
Irgendwelche arsenhaltige Mittel hat sic von dem Zeugen
nicht bekommen. Nachdem noch ein früheres Dienst¬
mädchen des Hopf vernommen ist, das nichts Wesentliches
bekunden kann, wird die weitere Verhandlung ans

Ausstellung der Deutsche» Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten. DaS Interesse der Bevölkerung
an der Ausstellung ist andauernd sehr groß. Am Donners¬
tag der letzten Woche und am vergangenen Sonntag konnte
man direkt von einem Sturm aus die Ausstellnng reden,
sodaß wegen Uevcrfüllung des Festsaales im Rathanse die
Türen geschlossen werde» mußten und die Zutritt Begeh¬
renden nur gruppenweise eingelassen werden konnten. Am
letzten Donnerstag — dem ersten Frauentage — wurden
über 800, am letzten Sonntag über 1500 Besucher gezählt.
So erfreulich eine so hohe Besucherzahl ia an und für sich
ist, so schließt sie doch, sowohl für die Besucher als auch
für die Ansstellungsleftung alle Nachteile einer Ncberfnl-
lung in sich. Im Interesse aller Besucher lieat cs daher,
ihren Besuch so einznrichten, dast keine Ueberfüllung statt-
iindct . Zum Beispiel können Frauen , wovon ja auch viel
Gebrauch gemacht wird , an allen Tagen zu den bekannten
Zeiten die Ausstellung besuchen,' der Donnerstag -Nachmit¬
tag von 4 Uhr an wirb nur deshalb für Frauen srci-
aehalten , um ganz besonders empfindlichen und ängstlichen
Naturen enigegenzukommen . Unbedingt nötig ist ein sol¬
cher Frauentag nach der Art der Ausstellung eigentlich nicht,
und nicht in allen Städten , die die Ausstellung bis jetzt
besucht hat, war diese Einrichtung gctroften worden . —
Weiterhin sollten an Sonntaaen doch nur diejenigen Per¬
sonen die Ausstellung besuchen, die an den Werktagen
övrchans keine Zeit hierfür erübrigen können. Durch die
Okfenhaltung der Ausstellung Vis 9 Uhr abends an den
Werktagen ist aber reichlich Gelegenheit zum Besuch ge¬
geben.

Turnvater GSK. Der greife Vorsitzende der Deutschen
Turnerschaft, Geh. Rat Dr . Ferdinand Gö h, hat von
seinem Krankenlager ans die Unmenge teilnehmender Zu¬
schriften in folgender Weise gedankt: Seit fast sechzig Jah¬
ren brachte die „Tnrnzeiti 'ng" beim Eintritt inS neue
Jahr und bei sonstiqen hervorragenden Gelegenheiten
einen warmen Gruß von mir und ernste Mahnung zn ge¬
meinsamer Arbeit . Zum erstenmal habe ich in diesem Jahr
schweigen müssen, weil ein schweres Geschick mich ans dem
Verkehr und der altgewohnten Tätigkeit völlig anSschied.
Was Liebe, Freundschaft und Hingebung tun konnten, mir
Trost und Hoffnung auf eine erträgliche Zukunft zu brin¬
gen. haben sie in unzähligen Kundaebnuaen getan, und
ich habe daraus ersehen, mit welcher Liebe die ganze Deut¬
sche Turnerschaft, die alte» und die iungen Freunde , in der
schlimmen Zeit zu mir stehen und mit den Meinigen der
Koffuung lebe», baß ich für unsere Sache noch manches tu«

kann und daß mein Lebensabend nicht ein ganz verblichener
wird. Habt alle Dank und bewahrt die Treue , die Ihr
mir jetzt gezeigt habt, unserer deutschen Turnsache »nd der
Arbeit für unser Vaterland , dem eure Herzen und Hände
jederzeit zu Dienste stehen sollen. Gut Heil ! Euer Fer¬
dinand Gütz.

D-er Mannergesangverein Uuiv » hielt am verflossenen
Sonntag , 11. Januar , im Bereinslokal „Zur Burg Nassau"
seine Jahreshauptversammlung ab, die sehr gut besucht
war. Aus dem ausführlichen Jahresbericht des 1. Vor¬
sitzenden Peter Grohmann war zu ersehen, daß der Verein
im abgelaufenen Bereinsjahrc sehr gut gewirtschaftet hat,
was auch der Kassenbericht des Kassierers W. Kindervaier
bestätigte. Daß der Vorstand nebst Festausschutz auch un¬
ermüdlich für das goldene Jubiläum , das zu Pfingsten,
verbunden mit einem nationalen Gesangswettstreite , statt¬
findet, gearbeitet hat, bewiesen die vielen Sitzungen und
vor allem der Bestand der Jubiläumskaffe . Sämtliche Be¬
richte wurden mit großem Beifall ausgenommen . AlS Rech¬
nungsprüfer erstattete Herr W. Ochs Bericht über die
Kassenverhältnifle. Dem Kassierer sowie dem Gesamtvor-
stanöe wurde Entlastung erteilt . Bei der Neuwahl deS
Vorstandes gingen aus der Wahl hervor die Herren Peter
Grohmann als 1. Vorsitzender, Mich. Wundling als 2. Vor¬
sitzender, Viktor Grünewald als 1. Schriftführer , Jean

Lang als 2. Schriftführer , Wilh . Kindervatcr als Kasstcrer,
Heinr . Schleim als Ockonom sowie Fritz Obcrhinning-
hofen, Jos . Leist und Otto Engel als Beisitzer. Zu Rech¬
nungsprüfern wurden die Herren Jakob Thurn , Jakob
Wieseborn und Ang. Weber gewählt . Die VcrgnÜgungs-
kommission setzt sich aus folgenden Herren zusammen : Wil¬
helm Leist, Karl Becht, Ludm. Dadischek, Georg Hammer
und Fritz Grohmann . Ans den Verhandlungen ist noch
hervorzuheben, daß das goldene Jubiläum , besonders aber
der Wettstreit in unserer Weltkurstadt, von auswärtigen
Vereinen sehr gut besucht wird, und scheint das Fest, worauf
sich der Verein schon seit Jahren rüstet, ein recht glanz¬
volles zu werden. Ferner sei noch erwähnt , dast der dies¬
jährige Maskenball des Vereins am Fastnachtsonntag in
der Turnhalle Hcllmundstraße 25 stattsindet.

Verein ehemaliger Schüler deS Kgl. humanistischen
Gymnasiums . In der Versammlung am Dienstag wurde
Justizrat Sievert  zum Vorsitzenden, Dr . Müller-
Gastell in Eltville zum Schriftführer und Dr . med. Alt-
hausse  zum Kassenwart gewählt . Der Jahresbeitrag ist
auf (mindestens) 1 M. festgesetzt: die einmalige Zahlung von
25 M. gilt für die ganz« Zeit der Mitgliedschaft. Die ehe-
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maligen Schüler des Kgl. Gymnasiums (auch Nicht-
abiturienteni werden gebeten, sich bei einem der genannten
Herren oder bei der Gymnasialdirektion als Mitglieder
anzumelden und für den Verein zu werben oder Adressen
ihrer ehemaligen Mitschüler anzugeben.

Der Krieger- und Militär -Verein hielt kürzlich sein
Winterfest, verbunden mit einer Weihnachtsfeier, im Ge-
sellenhaus ab. Die Festrede hielt der Vorsitzende, Leutnant
d. Res. Bönrng;  Oberstleutnant von Lundblad  feierte
als Vertreter des Beztrksverbandes in einer Ansprache den
Krieger- und Militär -Verein. Den Mitgliedern , Kamerad:
Wilhelm Geis, Martin Henz, Adolf Kuhn. Gottfried Weis¬
heit, Heinrich Geisel und Adolf Breöewann , die dem Ver¬
ein über 26 Jahre angehören, wurden vom Vorsitzenden
mit warmen Worten der Anerkennung Ehrenurkunden
überreicht. Im Namen der Jubilare dankte Kamerad Geis
mit beredten Worten. Dichtungen von H. Bölling, vorge-
tragen von Fräulein Riemer und der Schülerin Lohn, ein
lebendes Bild . Turnübungen der Jungdeutschlanb-Ju-
gendwehr sowie Liedervorträge des Kameraden Beilstein
und des Gesangvereins ..Harmonie" gaben dem Festabend
eine gute Einleitung . Zwei Einakter ..Ein blauer Teufel"
und „Militärfromm " brachten den Darstellern : Frau Beu-
scher, Frau Dölle, Fräulein Lefsler, Fräulein Müller , Ka¬
merad: Müller , Hesmer, Montenbruck, Biez, Keil, Schmuck,
Stauch und Siegler ungeteilten Beifall der großen Fest¬
versammlung.

Deutscher Abend. Der Verein für das Deutschtum im
Auslande , der auch bet uns durch seine Ortsgruppe Wies¬
baden-Biebrich kräftig für die Ziele des Deutschtums wirkt,
hatte zu gestern abend nach der Turnhalle in der Hellmund¬
straße zu einer Veranstaltung eingclaöen, die ihres In¬
haltes wegen die Bezeichnung „Deutscher Abend" wohl ver¬
diente. Ein warmer vaterländischer Ton herrschte während
der gemütlichen und doch erhebenden Stunden , zu deren
Feier sich eine große Zahl von Frauen und Männern ein-
gcfunden hatte. Der Vorsitzende der Ortsgruppe , Professor
Unser,  warf iri seiner Begrüßungsansprache einen kurzen
Rückblick ans das crtunernngs - und festereiche verflossene
Jahr und erinnerte an die bedrohliche politische Lage am
Anfang desselben, als die Erfolge der slawischen Balkan¬
völker in ihrem Kampfe gegen die Türkei die Gegensätze
zwischen Germanen- und Slawentum in bedrohlicher Weise
verschärften. Ist die damals drohende Gefahr auch glücklich
vorübergegangen, so heiße es doch weiter, auf der Wacht
stehen gegen die Flut , die besonders von Osten her droht.
Der Verein für das Deutschtum im Auslande aber steht
mit seinen 88 000 Mitgliedern in erster Reihe an dieser
Grenzwacht und erfreue sich dabei der Teilnahme des
ganzen deutschen Volkes wie auch der Regierungen , die für
die Zwecke des Deutschtums im Auslände in den neuen
Etat 1100 000 M. gegen 760 000 M. im Vorjahre eingestellt
haben. Es geht vorwärts mit der deutschen Sache und vor¬
wärts mit dem Verein , der es sich zum Ziel gesetzt hat:
Deutschland in der Welt voran. Der elsässische Volksdichter
Karl Z u m ste i n, über die Grenzen seiner Heimat als der
„Sänger des Sundgaues " bekannt, erfreute dann die Ver¬
sammlung durch Proben seiner kernigen Poesie. Er fand
für seine urgesunden Musenkinder freundliches Interesse
und reichen wohlverdienter: Beifall. Die Festrede über
„Deutsches Kaisertum" hielt Oberbürgermeister a. D. Dr.
Fuß.  Er hatte für seinen Vortrag ein außerordentlich
reichhaltiges Material znsammengetragen und seine ge¬
schichtlichen und sprachwissenschaftlichenAusführungen
ließen das köstliche Geschmeide der auf den französischen
Schlachtfeldern geschmiedetenneuen deutschen Kaiserkrone
in hellem Glanze erstrahlen. In bas Hoch des Festredners
auf den Träger dieser Krone, Kaiser Wilhelm II ., stinnntc
öle Versammlung begeistert ein. Der Wiesbadener Män-
nergesang-Verein und der Turnverein machten sich um den
Abend, an dem auch manch schönes Lied gemeinsam ge¬
sungen wurde, in bekannter Weise verdient.

Gärtnerei -Bernfsgenossenschast. Die am 1. Januar
neubegründete Gärtnerei -Berufsgenossenschaft hat Ende
voriger Woche ihre erste Sitzung in Kassel abgehalten.
Senatspräsident Radtke nahm als Vertreter des Reichs-
versicherungsamtes daran teil. Bisher sind 86 000 Ge¬
nossenschaftler eingetragen. Als Vorsitzender der Genossen¬
schaft wurde der Gärtnereibesitzer Emil Becker in Wies¬
baden gewählt. Ein Beschluß über den Sitz der Genossen¬
schaft wurde noch nicht gefaßt. Die Verwaltungskosten für
das Jahr 1014 sind mit 148 000 M. veranschlagt.

Der Rhein bringt seit Dienstag Treibeis bei dem hohen
Wafferstand söie User sind unterhalb Biebrich bereits teil¬
weise überflutet ), ein selten schönes Natur -Schauspiel.

Kellerbrand. In dem Keller des Hauses Langgasse 30
brach gestern nachmittag kurz nach 4 Uhr Feuer aus , dem
Packmaierial und Lattenzäune zum Opfer fielen. Nach
einstündiger Tätigkeit konnte die sofort herbeigerufene
Feuerwehr den Brand bewältigen.

Eine Gasexplosion ereignete sich gestern abend um VjS
Uhr in einer Wohnung des 1. Stockes des Hauses Faul-
Srunnensiraße 12. Die Ursache hierzu dürste wohl in der
Unvorsichtigkeit eines Arbeiters , der an der Gasleitung
herumhantierte , zu suchen sein. Fensterkreuz und Tür¬
füllung wurden durch die Gewalt der Explosion herausge¬
rissen. Die herbeigerufene Feuerwehr löschte nach kurzer
Tätigkeit den entstandenen Brand.

Kurhaus , Tbeater , Vereine . Vorträge «ftv.
Die Solistin des achten Kurhans - Zyklns-

ko n z e r t s ist die hier nicht unbekannte Kammersängerin
Fran H. Bosetti von der Münchener Hofoper. Die Künst¬
lerin wird am Freitag die Arie aus „Jl Carioso indis-
creto" von Mozart sowie drei Lieder mit Klavierbegleitung
von Hugo Wolf singen, während Musikdirektor Schuricht
zwei Neuheiten zur Aufführung bringen wird, und zwar
Ballett -Suite von Max Neger und Festliches Präludium
für großes Orchester und Orgel von Richard Strauß.

Königliches Theater.  Am Freitag kommt das
erste der sozialen Kampfdramen Henrik Ibsens , das vier-
aktige Schauspiel „Die Stützen der Gesellschaft" (1877), neu
cinstudiert zur Aufführung. Den Konsul Bernick spielt
Herr Everth, die Lona Hessel Frl . Eichelskeim. In den
übrigen Hauptrollen sind die Damen Bayrhammer , Dop¬
pelbauer , Gauby und Schrötter sowie die Herren Herr¬
mann , Legal, Lehrmann, Schneeweiß, Schwab und Zollin
beschäftigt. Die Regie führt Herr Legal. Die Uebersetzung
ist die der großen Gesamtausgabe und ist von Emma Klin¬
genfeld besorgt worden.

Die Wunderheilungen von LourdeS.  Seit
fünfzig Jahren bilden die Lourdeswunder den Gegenstand
lebhafter Debatten. In letzter Zeit haben die deutschen
Aerzte in dieser Frage entschieden Stellung genommen.
Heute Abend 8VS>Uhr wird der praktische Arzt Dr . Aigner
aus München über seine persönlichen Erfahrungen während
eines mehrwöchigen Aufenthalts in Lourbes in einem Vor¬
trage im Saalbau der Turngesellschaftberichten. Zahlreiche
Lichtbilder werden die Tätigkeit des Konstatierungsbureaus
bei der Feststellung der Wunder illustrieren.

A l p e n v e r e i n. Ans den hochinteressanten Vortrag
in der Sektiousversammlung am heutigen Abend wird
noch einmal besonders hingewiesen. Dr . Grünhut , Dozent
am hiesigen Laboratorium Fresenius , genießt den Ruf
eines ausgezeichneten,-sachkundigen Redners , der aus frü¬
heren Vorträgen noch in bester Erinnerung steht. Gäste
(Freunde der Alpenwelt) haben Zutritt.

Aus den Vororten.
Schierftein.

Der Gesangverein „Eintracht" hat beschlossen, im kom¬
menden Sommer einen, eventuell zwei Gesangwcttstrcitc
zu besuchen.

Vom Strandbad . Der Vertrag zwischen Gemeinde¬
verwaltung und Wafferbaufiskus soll in nächster Zeit zum
Abschluß kommen, falls die Bedingungen für die Gemeinde
einigermaßen annehmbar sind. Allgemein wird die Ansicht
laut , daß es höchste Zeit zum Abschluß des Vertrages ist,
wenn das Strandbad tu modernem Stile erstehen soll.

Sonnenberg.
Die Abenduuterhaltnug des evangelischen Kirchengesang¬

vereins mit Theater findet am Sonntag , 18. Jan ., abends
7 llhr in R a m b a ch im Saalbau Meister statt. Der Rein¬
ertrag ist zum Besten der Kleinkinderschulen in Rambach
und Sonnenverg bestimmt.

Vierstadt.
Neuer Saal . Der Gemeinderat erteilte einstimmig

seine Genehmigung zu dem Gesuch des Gastwirts Ludwig
Mai um die Genehmigung zur Errichtung eines Saal-
b a u e s auf dem Grundstück an der Schul- und Vorder¬
gasse unter der Bedingung, daß der Gesuchsteller das zur
Erweiterung der Vordergaffe erforderliche Gelände gegen
Bezahlung an die Gemeinde abiritt.

Nassau und Nachbargeviete.
8e. Niederwalluf , 19. Jan . Feuer.  Gestern brach in

der Werkstätte des Polsterers Schranz ein Schaden¬
feuer  aus , dem sämtliches in dem Raum untergebrachtes
Arbeitsmaterial zum Opser fiel. Die Ursache des Brandes
dürfte darauf zurückzuführen sein, daß feuergefährliche
Stoffe dem geheizten Oien zu nahe gekonnnev sind.

B. Wicker, 12. Jan . Der Männ erkrankenverein
hielt am Sonntag im Rathaussaale seine 46. ordentliche
Generalversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Friedrich
Wollstädter, machte den Mitgliedern die erfreuliche Mit¬
teilung, daß, was lange Jahre nicht der Fall war , im ver¬
flossenen Rechnungsjahre kein Sterbefall von Mitgliedern
vorkam. Nach dem Rechenschaftsbericht des Kassierers, den
der Revisor Bolz verlas , betrug die Einnahme 700 M.
und die Ausgabe 542 M.; der bare Kassenbestandbetrug
158 M. Gegen 1912 ist ein Reingewinn von 162 M. zu
verzeichnen. Das Gesamtverlnögen beträgt 21.88 M. neben
949 M., die ans einem Legate der Fran Präsident Magde¬
burg stammen und wovon nur die Zinsen verbraucht wer¬
den dürfen. Dem Kassierer Lorenz Baumann wurde Ent¬
lastung zuteil. Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder
N. Baumann und I . Fischer sowie der Revisor P . Bolz
wurden durch Zuruf wieüergewählt. Der Verein zählt zur¬
zeit 82 Mitglieder.

-i- Eppstei«, 14. Jan . Die K l e i u ki n d e r schu l e.
In einer gestern abend avgehaltenen Sitzung des Komitees
zur Errichtung einer Kleinkinöerschule wurde beschlossen,
keine konfessionslose , sondern eine paritä¬
tische Kleinkinderschule  zu errichten und hierfür
eine besondere Lehrerin anzunehmen. Die Gemeinde wird
von einer Belastung verschont, da einzelne bereits einen
ansehnlichen Betrag zur Verfügung stellten. So dürste der
schon eingesetzten Propaganda jede Spitze genommen sein
und die Ruhe wieder einkehren, vorausgesetzt, daß man
nicht absichtlich den Plan zu vereiteln sucht.

v. Sindlingen , 13. Jan . Lebensretter.  Dem Ar¬
beiter Ferdinand H e sche r , der am 24. April vorigen
Jahres eine weibliche Person aus der Gefahr des Ertrin¬
kens im Main gerettet hat, ist die Lebensrettungsmedaille
verliehen worden, die ihm Lanörat Dr . Klauser gestern
Vormittag auf seiner Arbeitsstätte in den Farbwerken per¬
sönlich überreichte.

X Griesheim, 14. Jan. Persönliches.  Rektor
K r e ck tritt in den R u h e sta n ö. Ein Vertreter ist schon
ernannt.

8 Niederselters . 14. Jan . Beisetzung.  Heute wurde
unter großer Beteiligung ein alter Veteran , der Maurer
Adam B r ö tz, zu Grabe getragen. Geboren im Jahre
1846, trat er 1865 in bas Nassanische Jägerbataillon in
Biebrich ein. Mit dem 10. Jägerbataillon lGoslar ) nahm
er an dem Feldzug 1870/71 teil und kämpfte in vier Schlach¬
ten und 18 Gefechten. Das 10. Jägerbataillon sandte einen
prachtvollen Kranz, ans dessen Schleife die Widmung: „Dem
tapferen Kameraden und Helden" Niedergeschrieben war.
Der Kriegerverein erivies seinem langjährigen Mitgliede
die üblichen letzten Ehren.

o. Branbach, 14. Jan . Verschiedenes.  Ein selte¬
nes Jagdglück hatte heute hier der Jagdaufseher Schmidt.
Er schoß einen Hasen  und hinterher dessen Verfolger,
einen Fuchs . Füchse sind hier selten und es ist dieses der
erste seit langen Jahren , der geschossen wurde. — Festge-
lmntne « wurde hier ein Schreinergeselle aus Colmar
wegen Körperverletzung imd Bedrohung. — Der Man¬
nergesangverein Marksburg  veranstaltet am
kommenden Sonntag sein erstes Winterkonzert.

Bon der Lahn, 12. Jan , Das Lahnmotorboot.
In der Frage der Lahnkanalisierung ist jetzt ein wichtiger
Zeitpunkt cingetreten. Das inr Aufträge der Lahnschiff-
fahrts -Gesellschaftm. b. H-, an der der Lahnkanalverein
und fast alle Lahnstädte beteiligt sind, erbaute Motorlast¬

schiff, das bereits am 1. Juli 1912 betriebsfertig sein sollte,
ist jetzt endlich fertig  und kann demnächst die Probefahr¬
ten aufnehmen. Das Schiff ist mit zwei Rohölmotoren aus¬
gerüstet; es ist etwas kleiner als die später für die Lahn
vorgesehenen Boote, die eine Tragfähigkeit von 300 Ton¬
nen erhalten sollen. Der Schiffstyp ist in Deutschland noch
wenig vertreten , dagegen im Ausland und besonders in
Frankreich, Belgien und Luxemburg überall anzutrcffen.
Von den Probefahrten des Schiffes wird es abhängen, ob
die Hoffnung weiter Kreise auf eine baldige Kanalisierung
der Lahn in den nächsten Jahren in Erfüllung geht.

r. Limburg, 12. Jan . Kreis sängerou  n d. Am
Sonntag war hier in der Turnhalle der Sängerbund
des Kreises Limburg zusammengekommen, um seine ge¬
sanglichen Leistungen zu erproben. Mit den Sängern und
einer zahlreichen Zuhörerschaft waren wohl an 1000 Per¬
sonen vertreten , welche von dem Vnnbcspräsidcntcn, Herrn
Geh. Regierungsrat Büchting,  begrüßt wurden mit
dem Hinweis auf den Wert der Pflege des deutschen Volks¬
liedes. — Teils im Maffenchor, dirigiert von Rektor
Stähler -Elz, teils in Vorträgen der einzelnen Vereine
wurde gezeigt, wie die Vereinigung in edlem Wetteifer
gute Erfolge erzielte. Auch 8 Damen unserer Stadt , Frau
Regierungsbaumeister Reutener , Fran Landmesser Zie-
linski und Frau Justizrat Raht , wirkten gesanglich und
musikalisch mit, wie auch Landmesser Zielinski als Lauten-
Sänger humorvolle Leistungen darbot. Auch gemeinsame
Lieder wurden gesungen und mächtig erklang zum Schluß
der Gesang der „Wacht am Rhein". Die so schön verlaufene
Unterhaltung wurde noch durch turnerische Darbietungen
des Turnvereins Lrmbura gewürgt.

^ Diez, 12. Jan . Eine „Jahrhundertfeier"
hatten gestern die Sozialdemokraten  geplant . Nach
einem harmlosen Lichtbildcrvortrag wollte ein sozialdemo¬
kratischer Redner über „Die Wahrheit über  1818"
sprechen, da aber ein Schutzmann im Saale war , ver¬
zögerte der Vorsitzende den Anfang des Vortrages immer
mehr. Schließlich machte der Wirt von seinem
Hausrecht Gebrauch  und forderte die Herren zum
Verlassen des Lokals  auf . da er für einen solchen
Vortrag den Saal nicht zur Verfügung gestellt hatte. Man
mußte also unverrichteter Dinge wieder abziehen.

□ Weilbnrg, 12. Jan . ZurOrganistenfrage.  In
der Sakristei der evangelischen Schloßkirche hielten gestern
die kirchlichen  G e m e i n d e v r g a n e eine Sitzung ab,
in der die Vorlage des Konsistoriums betreffend die Ver-
bindungdes Schulamtes mit dem Organisten-
a m t, die der Gleichmäßigkeit halber im ganzen Bezirk ein¬
geführt werden soll, zur Beratung stand. Die Versammlung
stimmte der Vorlage zu, behielt sich dabei aber das Recht
vor, daß die Besetzung der Schnlstelle mit einem Organisten
nur mit ihrer Zustimmung erfolgt, und daß die Festsetzung
des Gehalts für den Organisten auch in Zukunft in den
Händen der kirchlichen Gemeindeorganc bleibt.

Eschwcge, 14. Jan . lPrivattelegr .) Fabrikbrand.
Die bekannte Pcttschenfabrik von I . L. 8 e v i ist heute
Nacht vollständig niedergebrannt . 50 Arbeiter sind brotlos
geworden.

?? Wcidenhauscn. 11. Jan . Aus dem BereinS-
leben . Der Männergesangverein Weiöen-
Hausen  feiert in diesem Jahre sein fünfundvierzigjährtges
Bestehen. Ans diesem Anlaß veranstaltet der Verein am
2. und 8. Pfingstfeiertage ein großes S ä n g e r s e st. Die
Vorbereitungen zum Fest sind in vollem̂ Gange. — Der
Gesangverein Eintracht  feiert am Samstag , 24. Ja¬
nuar . Kaisers Geburtstag , verbunden mit Theater und
Gesangsvorträgen und anschließendem Ball. — Der Män¬
nergesangverein Weiden Hausen  feiert eben¬
falls am Samstag , 24. Januar , Kaisers Geburtstag , ver¬
bunden mit Theater und Gesangsvorträgen und anschlietzen-
bem Ball. _ , . ,

X Mainz . 14. Jan . In der heutlgen Stadt-
verordn etensitzung  wurden die neugewühlten Stabt-
veroröneten AoAzt-Mombach. Hück-Kastel und Lutz-Kost-
heim in ihr Amt eingeführt. Für die Beschäftigung von
Arbeitslosen  und zur Gewährung von Arbeitslosen¬
unterstützung wurde die zweite Rate von 10 000 Mark be¬
willigt. Von den früher bewilligten 10 000 Mark sind bis
jetzt 6200 Mark verausgabt worden. — Für die Beschaffung
von zwei Trockenluftktthlern für den Schlachthos wurden
89 000 Mark bewilligt. — Zur M ü l la b l a d e ste l l e der
Stadt Wiesbaden im  H ;ei d e s h e i m e r Wald
äußerte sich Stadtv . M o l t h a n dahin, daß die Regierung
nach Aenßerirngen in der Sitzung der zweiten Kammer ge¬
willt sei, mit der Stadt Wiesbaden einen Vertrag abzu-
schließen. Die Bürgermeisterei müsse bei der Regierung
alles aufbietcn, um zu verhindern , das Weichbild der Stadt
mit dem „Dreck " von Wiesbaden  zu verunzieren.
Die Bürgermeisteret  erklärte , daß sie bei der Regie¬
rung diesbezügliche Schritte tun werde. — In nichtöffent¬
licher Sitzung wurde die 4prozentige Anleihe der Stadt (8
Millionen Mark) an die Dresdener Dank zu 93,28 Prozent
begeben.

i. Mainz , 16. Jan . Die Einwohnerzahl  der
Stadt Mainz betrug Ende Dezember 122 036 Personen.

X Mainz-Momvach, 16. Jän. Totgesahren.  Ge¬
stern nachmittag 8 Uhr wurde der 19jährtge Schreiner Frz.
Zimmermann  aus Frauenstein , als er das Geleise
überschritt, auf der Station von einem einfahrenden Zuge
überfahren un d getötet.  Z . war auf der Station
Budenheim beschäftigt.

N. Stadecken, 12. Jan . Rohlinge.  Wiederum wur¬
den von Rohlingen an der Chaussee nach Jugenheim einige
junge Obstväumchen abgebrochen.  Hoffentlich ge¬
lingt es, der Banmfrevler einmal habhaft zn werden und
ihnen einen gehörigen Denkzettel zu geben.

t Bad Nauheim, 13. Jan . Kurbesuch.  Im Gegen¬
satz zn anderen Kurorten , die im letzten Jahr eine teil¬
weise recht gute Steigerung ihres Kurbesnches aufzuweisen
hatten, verminderte sich hier die Besucherzahl
von 35 876 Gästen im Jahre 1912 auf 34 981 im abgelaufe¬
nen Jahre . _

Gericht und Rechtsprechung.
Eine Schlägerei mit bösen Folge». Wiesbaden.

14. Jan . Am 3. August, einem Sonntag , kam eS in Prath
auf der Ortsstratze zu einer Schlägerei zwischen verschie¬
denen jungen Burschen. Die Leute schlugen zunächst mit
Stöcken auseinander los , dann wurde mit einer Bierflasche
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geworfen und zuletzt erhielt einer der Beteiligten , der sich
auch mit einem Lattenstück bewaffnet hatte, und zwar der
anfangs der zwanziger Jahre stehende Landwirt Mon-
schaner, dem Anschein nach zwei Schläge auf den Kopf, die
Riffe in der Schädcldecke hervorriefen . Es traten dabei
Hirnblutungen ein. Durch die Vlutansammlung wurde die
Gehirntätigkeit lahmgelegt und der junge Mann hauchte in
ganz kurzer Zeit sein Leben aus . Als Täter waren vor der
Strafkammer zur Verantwortung gezogen der im Jahre
1887 geborene, wegen Körperverletzung vorbestrafte Land¬
wirt H. sowie der 1893 geborene D., beide aus Prath . Nach
sechsstündigerVerhandlung wurden die Angeklagten zu je
sieben Monaten Gefängnis verurteilt.

Falschmünzer. Wiesbaden,  14 . Jan . Der am
18. November v. I . in Wiesbaden verhafteten neunund-
zwanzigjührige Agent und Kellner Julius Wahl und der
seit zwei Jahren selbständige Schmied Karl Stemmler,
beide aus Wiesbaden und vorbestraft, stehen heute vor dem
Schwurgericht unter der Anklage, im vorigen Jahre Zwei¬
markstücke verfälscht und in den Verkehr gebracht zu haben.
Die Verhandlung , zu der etwa fünfzehn Zeugen und zwei
Sachverständige geladen sind, findet wegen Gefährdung der
Staatssicherheit hinter verschlossenen Türen statt. Die bei¬
den Angeklagten wurden unter Zubilligung mildernder
Umstände zu je neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
Msheöung eines Berliner svielvubs.

Einer der elegantesten Spielklubs Berlins , in dem auch
zahlreiche Mitglieder der Berliner Gesellschaft verkehrten,
ist in der letzten Nacht durch die Polizei aufgehoben
worben.

Famiiientragödie.
In Charlottenburg vergiftete die Frau des Brief¬

träger Wegener ihre beiden Knaben und sich selbst. Die
Mutter und das jüngste Kind sind tot. Ein sechsjähriger
Knabe liegt im Krankenhaus hoffnungslos darnieder.

Mord im Bersorgungskmuse.
' Im evangelischen Versorgungshause in Mülheim a. Nh.
überfiel der einundsechzigjährigeInsasse Hase bcn 80 Jahre
alten Insassen Linögens und brachte ihm zahlreiche Wunden
am Hinterkopf und Genick bei. Er benutzte hierzu einen
schweren Gegenstand. Dann raubte er seinem Opfer die
Ersparnisse in Höhe von 120 Mark und begab sich auf sein
Zimmer. Als dem Lindgens sein Abendbrot gebracht wer¬
den sollte und die Tür verschlossen war , öffnete man diese
gewaltsam und fand Lindgens in seinem Blute schwimmend
tot vor. Bei dem polizeilichen Verhör wurde man auf den
Täter durch einen Polizeihund aufmerksam. Der Täter
legte schließlich ein Geständnis ab.

3»r erujJtionsfatoftrouöc in Japan.
lieber die Katastrophe, welche die alte japanische Stadt

Kagochima betroffen hat, liegen bis jetzt nur dürftige Nach¬
richten vor. Die Ursache des Unglücks war eine Eruption
des Sagurachima-Vulkans auf der Insel im Golfe von
Kagochima. Der erste Ausbruch erfolgte Samstag früh.
Niestge Felsblöcke wurden 900 Meter wett 30 Meter hoch
geschleudert. Ströme geschmolzener Lava ergoflen sich in
kurzer Zeit über die drei Dörfer der Insel , deren Bewoh¬
ner sich in milder Flucht aus das Festland retteten. Die
Zahl der Todesopfer dürfte mehrere Hunderte betragen.
Das Feuer dehnte sich auf einige Wälder des Festlandes
aus . Weitere Eruptionen brachten schließlich die brennende
Lava bis Kagochima, das in kurzer Zeit in hellen Flammen
stand. Am Samstag war die Stadt , die 70 000 Einwohner
zählt, vernichtet. Weitere Ausbrüche zerstörten Montag
abend Mehrere Eisenbahnlinien auf eine Strecke von 12
Kilometer. Die Verbindung mit dem Festlande ist voll¬
kommen unterbunden . Drei kriegsschiffsgeschwader sind zur
Hilfeleistung abgegangen.

Kurze Nachrichten.
Bankkrach in Berlin . Ueber das Vermögen der Weitzen-

seer Bank ist Konkurs eröffnet worden, und zwar auf An¬
trag eines Sparvereins , der eine Forderung von 7000 M.
hatte. Die Schulden der Bank sollen 2%. Millionen Mark
betragen.

Von einem 19jährigen Burschen erschlagen. In dem
Dorfe Bandlow bei Prenzlau wurde die Frau des Bäcker¬
meisters Kieling erschlagen aufgcfunden. Der Verdacht der
Täterschaft fällt aus den 19 Jahre alten Gesellen Otto
Neujahr , der bei dem Bäckermeister bedienstet war . Die

2 « spät gekommen!

„Bitt' schön, Herr Lehrer, um Entschuld
digung. Wir sind zu Haus so lange beim
Frühstück sitzen geblieben, veil der Kaffee
so gut geschmeckt hat. Mama hat ihn
heute zum ersten Mal mit

Weber'* Carlsbadcr Kaiieegewürz
zubereitet.“

Eia guter Morgenkaffee Ist wohltuend ond er«
frischend, wenn er mit Weber 's Carlsbader
Kaffeegewürz znbereitet wird . Bei Verwen¬
dung von Weber 'sCarlsbaderKaffeegewörz ver¬
mindern sich dienervenerregenden Eigenschaften
der Kaffeebohnen , während der gesundheitfor¬
dernde Nährwert des Getränkes sich erhöht.

Polizei konnte ihn verhaften, als er im Begriffe stand,
auf dem Bahnhof Prenzlau einen nach Berlin fahrenden
Zug zu besteigen.

Eine amtliche Stimme zum„Fall Zubern".
Das Leipziger Negierungsorgan . Sie „Leipziger Zei¬

tung" veröffentlicht folgende, anscheinend offiziöse Verlaut¬
barung:

Die Vorgänge in Zabern dürften eine eingehende Prü¬
fung verschiedener militärischer Fragen im Gefolge haben,
die im Verlause der Verhandlungen über diese Angelegen¬
heit hervorgetreten stnd. Da man von dem früheren Brauch,
die Elsaß-Lothringer außerhalb der Reichslande dienen zu
lassen, abgegangen ist, hat sich die bedenkliche Erscheinung
gezeigt, daß die Reservisten des 99. Regiments aus der
Umgebung von Zabern sich an den Kundgebungen in der
Stadt beteiligten. Man wird daher vermutlich wieder zu
der alten Nebung zurückkehren. Auch wird man sich bei
der Einstellung der mehrjährigen Freiwilligen die Leute
etwas mehr auf ihr bisheriges Verhalten ansehen, da ja
nach ö"r Wehrordnnng der Regimentskommandeur über
die Einstellung selbständig zu entscheiden bat.

Freispruch eines Ieutfchen in Frankreich.
Die Strafkammer in Luneville hat gestern gegen den

der Spionage angcklagtcn ehemaligen Werkmeister der
Eisenbahnwerke von Luneville Karl Hermann das Urteil
gefällt. Hermann wurde sreigesprochen, ebenso 2 Fran¬
zosen, die unter der Anklage standen, die wichtigen Bläue
nachlässig behandelt zu haben.

Meuterei in einem sranzösischeu Militärgeiänguis.
Ans Lille  wird gedrahtet: Eine schwere Meuterei

brach gestern abend in dem Militärgcfüngnis der Zitadelle
aus . In dem Gefängnis befinden sich augenblicklich 130
kriegsgerichtlich verurteilte Soldaten . Die Sträflinge
waren über die große Kälte und die schlechten Beleuchtungs¬
verhältnisse in den Schlafräumen sehr unzufrieden. Etwa
70 von ihnen begaben sich gestern abend in den Hof, fingen
an zn lärmen , warfen die Fenster ein, bedrohten die Wäch¬
ter und versuchten die Tore des Gefängnisses zu sprengen.
Sie ließen von ihrem Beginnen erst ab, als die Wache sie
mit geladenem Gewehr bedrohte und sie aufforderte, ins
Haus zurückznkchren. Gleichwohl wäre es zu Blntvergic-
ßen gekommen, wenn der Direktor des Gefängnisses nicht
ans den Einfall gekommen wäre, die Feuerspritze auf die
Meuterer zu richten, wodurch sie ins Haus zurückgetriebcn
wurden. Drei Rädelsführer wurden in Ketten gelegt.

den er verwundete. Sofort stürzten sich die übrigen Diener
des Generals auf den Besucher. Sein Schwiegersohn Salsh
Bcy kam mit einem Revolver in der Hand hinzu und
schoß den Burschen nieder, der sich angeblich Jsmael Hakki
nennt und 37 Jahre alt ist.

Zer Ansstand in Südafrika.
Die Lage nimmt in Johannesburg stündlich an

Schärfe zu. Gestern ist es bereits zn blutigen Zusammen¬
stößen zwischen Polizei und «Streikenden gekommen.

Liedesdrama.
Großes Aufsehen erregt in New-?)ork ein Drama , das

sich in Long-Jsland ereignet hat. Ein 19jähriger Japaner,
der Sohn eines japanischen Ebelmannes , erschoß eins der
schönsten Mädchen von New-Aork, da es sich weigerte, ihn
zu heiraten. Der Mörder tötete sich dann durch einen
Schutz in daö Herz. Bei seiner Leiche fand man einen
Brief an die Eltern der Ermordeten, in dem er sein Ver¬
brechen mit übergroßer Liebe erklärt und um Verzeihung
bittet. _

Handel und Industrie.
Frankfurt a. M., 14. Jan . S chl a cht v i eh m a r kt.

Auftrieb : 2063 Schweine. Preise für 1 Zentner : Fett¬
schweine über 3 Ztr . Lebendgewicht 85—58 M„ Schlacht¬
gewicht 70—72 M., vollfle-schige Schweine über 2l/2 Ztr.
Lebendgewicht 54—56 M., Schlachtgewicht 69—71 M., voll¬
fleischige Schweine über 2 Ztr . Lebendgewicht 551/2-—68  M .,
Schlachtgewicht 70—72 M., vollfleischige Schweine bis zu
2 Ztr . Lebendgewicht 55Vs—58 M., Schlachtgewicht 70—72 M.
— Marktverlauf : langsam, bleibt Ueberstand.

Wetterbericht.
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von der Wetterdienststelle Weilbnrg.Eisendadnerstteik.
Die Sabotageakte an verschiedenen Punkten deS

BahnnetzeS der portugiesischenEisenbahnen haben einen
allgemeinen Aussrand auf allen Linien der Gesellschaft zur
Folge gehabt, dem sich nur die Angestellten der Südwcst-
bahn noch nicht angeschlossen haben.

Ein Mentar ans SSeris Pascha.
Wie „Paris -Midi" mitteilt , ist der türkische General

Schertf Pascha, der Führer der türkischen Radikalen und
Gegner des Komitees für Einheit und Fortschritt, in seiner
Wohnung Gegenstand eines Attentats gewesen. Eine noch
unbekannte Person hat Schertf Pascha durch einen Revol-
verschuß zu erschießen versucht. — Ueber daö Attentat wird
noch bekannt: Am Mittwoch Vormittag erschien ein Türke
in der Wiener Wohnung Scherif Paschas mit einem an
diesen gerichteten Brief . Der Besucher wurde vom Diener
be§ Generals abgewiesen. Er zog in diesem Augenblick |
einen Revolver aus der Tasche und schoß ans den Diener,

Höchste Temperatur nach C.: —3 niedrigste Temperatur - 8-
Barometer: gestern 766.6 mm. heute 76o.6 mm.

Voraussichtliche Witterung für 1«. Januar:
Nur zeitweise heiter bei nachlafienben Winden, ohne erheb¬

liche Niederschläge, Frost zunächst noch andauernd.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Weiiburg . 1 I Trier . . v
Feldberg . . 0 Witzeuhausen . . . . . 0
Neukirch . 1 I Schwarzenborn. . . . . 1
Marburg . . 0 1 Kassel . "
Wafferstandr Rheinpegel Caub: gestern4.02, heute4.66 Lahn-

pege!: gestern 254, heute 284. _

18. Januar Tomienanfgany 8 .06
(Somtemntterflonfl 4 .14

Mondaufgang 10 .12
Monduntergaug 9 .59

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G m. v H.
lDirektion: Seb . Rtedneri  in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Lebte Drahtnachrichten: Sans
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen Teil:
Theodor Beter:  für den Reklame- und Inseratenteil: Karl

Wern  er . Sämtlich in Wiesbaden. _

Gemischte kküMlMMelMS
selbst eingekochte vorzügl. Qualität 3040

Pfund 35 Pfennig, bei 10 Pfund 30 Pfennig.
Konditorei , Schokoladen u. Konserven.

Telefon 397. Hilf ! « lt © icif % Taunusstr. 34.

uennhrer Rauchfleisch (Mastochsenrieiseh zum
Rohessen)weltberühmt, nacb ärztl. Vorschrift zu-u|
bereitet, Magenteid. u. Diabetikern bes. empf.,2|
unentbehrl. f. jed. bess.Aufsehnitt-Geschäft empf.
in Stücken von 2 bis 10 Pfund, per Pfund Jl  2.—.
Gegr. 1866. Jos . Kohlhaas , Hofl., Bad Neuenahr 7.

(Imaiste LutehitIiassaoische Sparkasse.
Die Zahlung der am 31. Dezember vor . Js . fällig

gewesenen Zinsen und Annuitäten wird in Erinnerung
gebracht , da in aller Kürze mit der Beitreibung be¬
gonnen wird. 180J8

Wiesbaden , den 12. Januar 1914.
Direktion

96 der Nassauischen Landesbank.

Pariser Kuaststopferei und Weberei.
Unsichtbares Ein weben und Stopfen van
Schnitten, Brandlöchern , Motten-n. MfiutefraS in Herren- u. Datuen-
garderoben , Uniformen, Portieren , Teppichen und Stoffe «Her Art

Annahme:Wiesbadener Stopf -Anstalt
Elektr . ftlaschinen . topferei für weiße und bunte WKsche,
»pez-Hotel- u.Wirtschjftsw**che, Otrdinen, Strümpfe mTrikotagen
(spez. seidene). Wiederherstellung von Tfiligardlnen und
Teppichen . K. Schickjr .,Oranienstr .3 , Telephon 4604.

Die amtl. Stadt-Ausgabestelle für
Eiseubahn- u. Sdilafwagen-Billets

Kaiser-Friedricti-Platz2
Hotel 4 Jahreszeiten — Ecke Webergasse

lullte iiseimLStttemv
Alleiniges amtliches Stadtbureau der Preuss. - Hess
Staatsbahnen und Agentur der Internationalen Schlaf-
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Prinz Heinrich Flug 1914

Erläuterung
t Teild.Zuverlässigkeitsfhiijes!7.5.
1-Etappe: Darmstadt - ötrassburg .

Frankfurt.

2.Etappe: Frankfurt » C67/i .Frankfurt .

■P.Teil(/.Zuverlässigketisflut/es SO.ö
<3-Etappe. Frankfurt *Hamburg.

^.Etappe : Hamburg * Münster*
Hamburg.

Strategis ch“ Aufkläruixqsdtung ti .S.
Hamburg . £ölr.

Taktis ch e Jlufhtärun as Übun gen

Im Anschluß an öle nobenstcheude Skizze der
Strecke , über welche der diesjährige Prinz Hein¬
rich-Flug führt , seien nachstehend noch einmal kurz
die bereits bekannten Anforderungen wieöerge-
gebcn , die an die Flieger gestellt werden : A. Erster
Teil des Zuverlässigkeits - Fluges  sca.
800 Km.) zu erledigen vom 17. Mai morgens bis
spätestens 10. Mai , 8.80 Uhr abends . Erste Etappe:
Abflug in D a r m st a d t, Flug über die Kontroll¬
stationen in Mannheim , Pforzheim , Straßburg,
Speyer , Mannheim , Worms . Landen in Frank¬
furt  a . M . (400 Km.) Die Dauer des Aufent-
haltes in Frankfurt ist freigestellt . Zweite
Etappe : Abflug in Frankfurt,  Flug über die
Kontrollstationen in Wiesbaden,  Coblenz,
Cöln , Landen in Frankfurt (875 Km.). B. Zwei¬
ter Teil des Zuvcrläsfigkcitsfluges (ca. 1000 Km.)
zu erledigen von » 20. Mai morgens bis spätestens
22. Mai , 8.80 Uhr abends . Dritte Etappe : Abflug
in Frankfurt » Flug über die Kontrollstationen in
Marburg , Cassel, Brauuschweig . Landen in
H a m b u r g (440 Km.). Die Dauer des Aufent¬
halts in Hamburg ist freigestellt . Vierte Etappe:
Abflug in Hamburg , Flug über die Kontroll¬
stattonen in Hannover , Minden , Herford , Mün¬
ster, Osnabrück , Bremen . Landen in Hamburg.
(865 Km.) — 0 . Strategische Aufklä-
rungsübung  am 23. Mai zwischen Hamburg,
Münster und Cöln.  Landen in Cöln . (ca. 400
Km.) v . Taktische Aufklärungsttbun-
gen am 25. Mai bei Cöln.

Automobil - u. Radfport.
Reue Schwierigkeiten für das 7. Berliner Sechstage-

Renncn . Wie alle bisherigen Berliner Sechstage -Renneu,
so hat auch dad kommende 7. von vornherein mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen . Jetzt ist nämlich das schon bei
früheren Gelegenheiten in Erwägung gezogene Verbot
tatsächlich erfolgt und zwar durch das Kultus- und
F i n a n z - M i n i st e r i u m , denen ein Verfügungsrecht
über die auf fiskalischem Gelände erbaute Halle zusteht . AIS
Grund für diese Maßnahme wird die unmittelbare Nähe
der Kaiser -Wilhelm -Gedüchtnis -Kirche angegeben , deren
Gottesdienst durch das Tag und Nacht währende Rennen
gestört werden soll. — Dieses Verbot kommt den beteiligten

Kreisen keinesivegs unerwartet : darauf ist es auch zurück-
zuftthren , daß die Direktion bisher noch immer zögerte , ver¬
bindliche Engagements mit den in Betracht kommenden
Fahrern abzuschlietzen. Gegen das Verbot ist von allen be¬
teiligten Kreisen ein geharnischter Protest an das Kultus-
Ministerium gegangen . Sowohl die Veranstalter selbst, wie
der Verband Deutscher Radrennbahnen und der Deutsche
Rennfahrer -Verband haben in ihren Eingaben an das
Ministerium darauf hingewteseu , daß das jetzige Verbot
vier Wochen vor Beginn des Rennens eine schwere, nicht
wieder gut zu machende Schädigung bedeute , da bereits seit
Monaten umfassende , mit hohen Kosten verknüpfte Vorbe¬
reitungen für das Rennen getroffen sind. Daher wird von
allen drei Seiten darum gebeten , das Verbot zurückzu-

Zu  vermieten
Bäckerei

»u mit. Klarcntaler Str . 8MN

Wohnungen. f
Oranienstr . 51, ©., 1 3 . u. K. v.

1. Avr. z. v. N. Büro S . Pt.
_ 118««

j Lsgre Zimmer |
Gr . heilbare Mansarde.

Fink. Nero str. 20. *7458

I Nävi. Zimmer l
PlattcrStr . 26. Pt .. Schläfst, fr.
__ 11834

t Werkstätten etc.
Ludwigstr. 6, Stall für

Heuboden. 2 Zim. u. Küche.
jährlich 420 JL._U7 «i

Großer Keller f. Oblt od. Kar¬
toffeln (of. bill. zu verm. Näh.
Schierst.Str . 27. K.Auer. io iss

Mietgesuche
Solider Herr

sucht ab 1. Februar möbliertes
Zimmer (sev.i in der Nälie der
Nikölasstraße. Off. niit Preis¬
angabe unter A. 443 an die
Expedition ü. Bi . 11863

mim\  Msimökn.
Ecke Dotzhelmer, n. LchmaldacherStr.
Gefchättsttiinden von 8—1 und
3—6. LonntagS von 10—1 Mir

Teieion Ar . 573 und 574.
(Stacbdruli oertwisn .)

Offene Stellen.
Männl . Personal:

Gärtner.
Hoildrcüer.
Sattler und Tapezierer.
Schneider auf Woche.
Schneider auf Uniform.
Schnlunacher.
Buchbinder.
Hcrrichaitsdicner.
junger Rckerkneckt.

Kankmännilckes Personal.
Männlich.

Buchbalter.
Sienotvvistcn.
Verkäufer.
Reisende.
Reisender n. Kontorist.
Filialleiter.
Betriebsleiter für Ziegelei.

Weiblich.
3 Kontoristinnen.2 Buchhalterinnen.
7 Stenolyvistinnen.

12 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.
1 Filialleiterin.

HanSverkonal:
1 Haushälterin.
1 Stütze.
1 Kindcrivärteri ».
1 Kindergärtnerin.
2 Kinderfränlcin.
20 Meinmädckcn.
5 Hausmädchen.
6 Köchinnen.
Gast- und SckankivirtlckaftS-

Personal:
Männlich.

1 Penstonsdiener.
1 Küchenbnrschen.
2 HanSburschenfür Restaurant.
6 Kellner-Lehrltnae.
3 Koch-Lehrlinge.

Weiblich:
3 Sansbälterinnen.
1 Beschließerin.
1 Bnfctifränleiu.
5 Zimmermädchen.
1 Weißzeuanäbcrin.
5 Köchinnen.
8 Beiköchinnen.
1 Kalte Mamsell.
8 Haus- u. Küchenmädchen.

Lebrstellen-Bermittluna.
Wir fluchen Lehrlinge für fol¬

gende Berufe:
Männl . Personal:

Kunstbildhauer : 1
Schmiede: 4. ^
Spengler - u. Installateure : 6.
Buchbinder: 1.
Tave-ncrer : 5.
Tavezierer u. Dekorateur : o.
Schreiner : 3.
Spanner: 1.
Bäcker: 4.
Metzger: 1.
Schneider: 6.
Schubmacher: 6.
Zahntechniker: 1.
Friseure : 4.
Maurer : 7.
Dekorations-Maler : 8.
Tiincher: 2.
Dackd-cker: 2.
Ofensetzer: 1.
Buchdrucker: 2.
Photoaranben : 1.

Weibl. Personal:
Schneiderinnen : 6.
Putzmacherinnen: 1.
Bliaelmädchen: 2.
Bln menbinbcrin : 1._

'ähnliche.

if an ied. Ort zahlungsl.
^ Leute zwecks Uebcrn.ein.

Pielleklggk a. eia.Rchg. f. d. Berk.AlSmllip n Ai -tNeste n.Gewlcht
Offert, mit. Chiffer Markircker
Webercicnerz. an <aase°tstcin &
Vogler Straßftura i.E.

Sauvtaacntur
alter Feucr -Verf.-Gef. zuvera.
Zuschuß bei a. Leistung. Ofl. u.
I . 336 an Saalenstein u. Vog¬
ler A.-G., Frankfurt a. M.B48l

Lehrling
auf Ostern gesucht. 8103

Sch. Adolf Weygandt.
Eiscnwarcn . Webcrgaffc 39.

LchrwgjmZahilieihmk
gesucht. f.6646

Näheres : Filiale dieses Blattes

Weldüchs.
Junges Mädchen, w. ui Herr¬

schaft!. H. aew.. in friß scbn. u.
büa. ausa .. suchtz. 16. Fcbr . od.
sp. St . b. eim. Dame od. ält.
Ebev. Off. u. A. 440 Erv . d B!

Tüchtige , kautionöfähige

Zeitungsträgerinnen
zum 1. Februar gesucht. 245/39

Nikölasstraße 11.

Zu verkaufen
Diverse._

Bäckerei
krankheitshalber sofort billig zu
verkaufen. Marx Berghausen.
Wörtbltraße 22._^

3 Läuserschwem'
hat zu verkaufen Ludwig Senß.
Bierstadt._ f-6790

Eine 5 Monate alte, belgische
Schgfertzündin

ist billig abzugeben. Sehr wach¬
sam. Treiweidcnitr . 4, Dach.N82

ÄSf Backsteine
billig abzugebcn. 3114

H . Pilgenröther,^
Dotzbeimer Straße 75.

2 Gel,rücke ist. Fig, ). D.-Ca-ves. Maut . u. sckw. Jacken b. z.
vk. Weltcndstr. 10. 3. l. f«™

S.-W.-Palct .10M.,« .-W.-P °Iet.
6 M.. Tb-ai.-Mantel (bclll 12 M.
z. vk. Seerobenltr . 16,8 . r . t.67.14

Warmer Ucbcrzielier 8 M..
Kinder «Ucberzietjcr >4—6 M
3 M. Weilstraße 9, 8. St . f. 6,91

Verfck. Betten l5. 25 U. 36M
Kicidcrschränke 8— 22, Wakckk. 8.
Aopha29, Lchrcibt.2v,V :rtiko28.
Zimmermannstr . 4, Part . *<468

8 Bett . m. Ssrungr . u. Matr.
15 u. 20. Korn. n. Waickik. 6. 10.
Kiickenlckr. 8, 1- u. 2-t. Schr. 8.
10, 20 Jl.  Bleichste. 39, ¥t .*74SS

Fast neuer Talchenbivan und
Ottomane billig zn verkaufen.
Loos, Hoclistüttenstr. 16. >0^

16 Betten 10. 15 «. 20. Deck¬
betten 6. Kanavee 6 u. 10. Tücke
з. Stüble 1. Vertiko. Kommoden
и. Waschkommoden, Klciderlckr.

? Walramttr . 17. 1. Etaae. *'®s

1 säst neuer schwarz polierter
Klavierstuhl

zu verkaufen. Zu erfragen in
der Ervebition dS.̂ Bl . _ ■'4'>9

2 egale u. 16 and. Betten. 2-t.
Kleib'erkchr.. Tisckr. Vertlkö.Tr .-
Epieg., Rcgulat .. Deckb. b. z. vk.
Blnckcrstr. 8. Gib. Pt. *7454

Noch neue Nähmaschine, näfit
vor- n. rückwärts, fof. bill. zu
vk. Adolflir. 5. Gib. Pt . l. E

8 g. erb. Herde S. z. vk. Rü-
besh. Str . 20. Stb . 1. r . «

MlkllllllN
Ladefläche 60x50 cm,Trag¬
fähigkeit ca. I Ztr ., billig

abzugeben.
Näheres in der Filiale ds.
Bl. Mauritiusstraße 12 .

K. Loos , hschstSttinstr. (5,
kauft lortwäbrend gebrauchte
Mö bel aller Art._ f. 6793

3n kaufen qefucht!
2gebr .GlaSaSfch!l!fse.2F !Sgel.

2.19 Mir . bocku. 1,47 Mir . breit.
Oranienstratze 14, 1. i. 6792

. Xap talion
/flü nn  fick. Perl . a. Wech-

fei, SchuldlÄ.. H-ms-
stand. Prov . v. Tarl.

Zu bab. d. Relling.Rbeinstr. 32,1.
Biirozeit 10- 12 u. 4- 6. (3000

in ied. Höbe auf
Möbel, Bürgfch.,

Wechf. :c. Raten-
rückz. Sovothekeu 1. u. 2.
C. I . Schumacher, Ra «n», Kaif.-
Wilh.-Ring 33. *7467

nehmen , um so mehr , als doch bereits an der gleichen Stätte
drei Sechstagerennen , denen sogar der Kronprinz und an¬
dere Mitglieder des Hofes beiwohnten , anstandslos stattge¬
funden haben . Bemerkenswert ist, daß nicht, wie es zunächst
hieß , die Rücksichten auf die Nähe der Kaiser -Wilhclm -Ge-
dächtniskirche für die Haltung des Kultus -Ministeriums
maßgebend sein soll, sondern daß das Ministerium auf dem
Standpunkt steht, daß ein Sechstagerennen kein Sport , son¬
dern ein Schauspiel fei. Um diese Ansicht läßt sich natürlich
sehr streiten . Verwunderlich ist nur , warum man erst jetzt
mit dem Verbot kommt, nachdem der Pachtvertrag zwischen
den Veranstaltern des Rennens und der Direktion der Aus¬
stellungshallen am Zoologischen Garten bereits am 9. Sep¬
tember vorigen Jahres erfolgte . Seitens der Polizei wer¬
den , wie noch festznstellen ist, öer Abhaltung des Sechstage-
Renncns keine Schwierigkeiten bereitet.

Vetrfdiiedenes.

Keglerverciniguug für Süddcutschlaud . In der in
Frankfurt abgehaltenen Generalversammlung  er¬
stattete öer Vorsitzende A. Rüger den Jahresbericht . Die
Vereinigung hat sich seit ihrer Gründung sehr entwickelt.
Waren es bei der Gründung nur 259, so sind es jetzt 650
Mitglieder . Auch in verschiedenen süddeutschen Städten
haben sich Verbünde gegründet . Der Kassenbericht weist eine
Vermehrung um 1000 M . auf . Der neue Vorstand setzt sich
wie folgt zusammen : 1. Vorsitzender A. Rüger , 2. Vor¬
sitzender W. Filling , Schriftführer Ruthcnbek und Weber,
Kassensührer Mcnges und Heckmann, Beisitzer Dosch, Duch-
mann , Düren , Dietmar , Wehrend und Roth . Zu Delegier¬
ten für den Bundestag wurden die Herren Rüger und
Dosch aewäblt.

Hkeichsucht unö
Siutarmut verschwinöen

sobald Sie zur Förderung Ihrer Blut¬
bildung täglich morgens und abends
den weit und breit bekannten, tau¬
sendfach ärztlicherseits empfohlenen

Rasselee hafer - Rakao
trinken. (Nur echt in blauen Kar-
tons für 1 Mark — niemals lose!)

A499

Schon BKttO

war es,als nebenstehende
Schutz snr Apotheker
Schveizcrptllen(Abführ-
vor Aachahmnngen. —
Richard Brandt.

Marke unter gesetzlichen
Richard Brandts
Pillen) kam. Mir warnen
A --S . vorm . Apotheker
Schaffhaulcu (Schweiz)

VekZorsn
aoldene Armbandubr mit Stei¬
nen. Gegen gute Belobnung ab-
zugcb. Walkmüblstr. 21. fß™>

Verschiedenes:

Ia. Eierbriketts
bei Abnahme v. 10 Ztr . in Säcken

um . 1.45
frei Keller gegen bar . *7449
I . Ghnlö , Hallgartcr Straße 8.

ärnneiierüftnelon
Schuhliaus

17 Markt-
sirasse 17,

an der
Graben¬
strasse

kommen einige Posten be¬
sonders b lliger Hausschuhe mit
warmem Futter , sowie Kinder-

Schidstiefel zum Verkauf.

in 750 «Stiefeln
bieten wir wirklich hervor¬

ragend schöne Neuheiten.

<S3= >333382ee « 3e»

Damenbart
lästige Haare an Händen und
Armen werden leicht, schmerz-
und gefahrlos in einigen Minuten

entfernt mitRlno-
Depilatorium

Dietts Enthaanmgspulverwird ein¬
fach mit Wasaer angefeuchtct und
einige Minuten aufgelegt

Greift die Haut nicht an.
Flacon Hk. 1.25.

Nur echt mit Firma:
Med. Selmbart» Co. O.m.b.B.Wiiabttla
£ >« wtJS

Drogerie Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Badre,gegenüb . Kodibr.
Drogerie Otto Lille, Moritzstr . 12.
Sdiützenhof-flpotheke, Langg . 11.
Viktoria-Apo theke,Rheinstr . 45.

212-1

Frisch geschlachtete
ItttetHH ®äii|E
i Pfund 70 —SO Pfg.

Suppenhühner 1.80-2 M.
Hirschkeuleu.RückenWPsg - IM.
towie Reh- u. Hrrschragout

L Pfund 4S Pfg . 3107

Riir Srt)nni(|Ociii(r. I
Phrcnologin a*»

$rau k̂ enq Richard
19-jähr . Beruf

Wolnrt Wagcmannstrntzc 33
früher Metzggeraffe.

Kphrens ogin
Schacktitraß- 23. 1. St.

Frau Luise Harz, *7465
Svrechst. 9—1, 2—10 abends.

+  M JLgrauen! i
wenden sich stets an

Rpottteker tlassencamp
MediMal-Vrogerie

„Santtas"
Mauritiuöstratze 5

neben Walhalla.
Telephon 21 lS . —

40818

iProf.Ehrlioh'sl
geniale Errungenschaft für

Syphilitiker.
Anfil .Brosch . 2 ob.raschen . i
giündi .HslIung all .Unterleibs-
ietden , ohno Berufsatör , olma
Rückfall ! Dlskr .verschl . M.1.20.
Speiialarzt Dr. mod.Thlaquen ’a
Biochemisches Heilverfahron,
Frankfurt a . Stnlu , Kron-
P' .nzoustr . 45(H&uptbabnhof ).
Kdln , O. Sachsenhausen 9, (

| BcrIlnW .8 , Leipzigeratr .108. |

1« .*

Herren
die vorzeitige Schwäche an
,ich wahrNehmen. lassen sich
meine Broschüre gratis send
Portofrei in verschloss. Kuvert.
ES wird sie nicht reuen.
Apotheker Dr. A. Uecker in
NiewerleCBz .Fransf. a Ob.)

B 4SS



Sfr äratoirf m M ».
Blätter für Landwirtschaft, Weinbau und Genoffenschaftswesen

Unter Mitwirkung nassauischer
:: Landwirte heranrgegeben ::
SaranUeri««»vage 22900 Exemplar«

sowie Hauswirtschaft.
Geschäftsstelle» Rteolasstraße 11.
Zernsprecher!SS Zernsprecher ISS.

Erscheint wöchentlich einmal
:: am Donnerrtag Morgen ::
Z«sertl»«»pr. die ttelonelzelle 25 pfg.

Nr . 3. Wiesbaden , den 15. Januar 1914. 6. Jahrgang.

Die unbeschränkte Haftpflicht
bei den ländlichen Spar- und Darlehnskassen.*)
Die unbeschränkte Haftpflicht ist gegenüber der be¬

schränkten Haftpflicht und der unbeschränkten Nachschutz¬
pflicht die altere Form , in welcher die Mitglieder einer
eingetragenen Genossenschaft für deren Verbindlichkeiten
haften. Wenn wir von der Genossenschaft mit unbeschränk¬
ter Nachschußpflicht, welche bet ihrer geringen Verbreitung
ohne Einfluß auf die Entwicklung des Genossenschafts¬
wesens geblieben ist, absehen, so bleiben also für unsere
Darlegungen die unbeschränkte Haftpflicht als die ältere
rud die beschränkte Haftpflicht als die neuere Form . Daß
otese letztere nicht nur im Prinzip gesetzlich eingeführt ist,
sondern sich auch in der Praxis eine bedeutende Geltung
verschafft hat, beweist allein schon zur Genüge, daß ein
Bedürfnis für die Zulassung der beschränkten Haftpflicht
neben der unbeschränkten vorhanden war , dem durch das
Genossenschaftsgesetz in geigncter Weise Rechnung getragen
worden ist. Wenn nun auch die jüngere Form der Haft¬
pflicht — die beschränkte— ihre Lebens- und Existenzfähig¬
keit bewiesen hat, so ist damit aber noch keineswegs der
viel weiter gehende Beweis erbracht, daß sie — wie man
mitunter immer wieder als Dogma verkünden möchte —
die unbeschränkte Haftpflicht zu ersetzen oder gar über¬
flüssig zu machen imstande wäre. Eine solche Schlußfolge¬
rung wäre völlig verfehlt,' denn auch hier wie überall im
wirtschaftlichen Leben gilt der Grundsatz daß eines sich
nicht für alle schickt. Vielmehr haben beide Haftarten ihre
Berechtigung und beide sind geeignet, als Fundament für
erfolgreich und fruchtbringend wirkende genossenschaftliche
Gebilde zu dienen. Es konrnrt nur darauf an, jeweilig die
für die betreffende Genossenschaft zweckmäßige Haftpfltht
zu wählen.

Sehen wir von der Frage ab, ob sich für die Betriebs¬
genossenschaften die unbeschränkteHaftpflicht eignet und be¬
antworten vielmehr in nachstehendenAusführungen ledig¬
lich die Frage bezüglich der ländlichen Spar - und Dar¬
lehnskassen. Die unbeschränkte Haftpflicht hat sich als die
oeste und geeignetste Kreöitunterlage für die ländlichen
Spar - und Darlehnskassen glänzend bewährt. Zwar wollen
wir die Möglichkeit, auch auf der beschränkten Haftpflicht
ländliche Kreditgenossenschaften aufzubauen, nicht ver¬
neinen,' es fragt sich nur , ob damit einerseits überhaupt
Vorteile erreicht, andererseits nicht die mit der unbe¬
schränkten Haftpflicht verbundenen Vorteile aufgegeben
werden. Wie wir aus nachstehendem sehen werden, ist die
erste Frage mit ziemlicher Bestinrmtheit zu verneinen , die
zweite zu bejahen.

Der einzige Vorteil , der von Gegnern der unbeschränk¬
ten Haftpflicht für die beschränkte Haftpflicht ins Feld ge¬
führt werden kann, ist immer nur die größere Sicherheit
der Mitglieder der Genossenschaft vor Verlusten. Es er¬
scheint ja einleuchterrd, daß es angenehmer ist, sich z. ' B.
uur mit 1000M., als mit seinem gesamten Vermögen haft¬
bar zu machen. In Wahrheit aber trifft folgendes zu:
Wird bet einer Genossenschaft die Haftsumme recht hoch
gewählt, so steht die Haftpflicht eines großen Teiles der
Mitglieder lediglich auf dem Papiere , weil ihr Vermögen
in einem zu ungünstigen Verhältnis hierzu steht. Uebrt-
gens ist bei einer hohen Haftsumme auch kaum noch ein

»s Von geschätzter fachmännischer Seite werde» unß die obigen Aus¬
führungen zur Frage der unbeschränktenHaftpflicht zur Verfügung gestellt,'
wir geben die beachtenswerten Hinweise hier wieder, ohne selbst dazu
Stellung zu nehme«. Red.

nennenswerter Unterschied gegenüber der unbeschränkte»
Haftpflicht vorhanden. Wird dagegen die Haftsumme für
den Einzelnen niedrig festgesetzt, so ergibt sich eine so
geringe Gesamthaftsumme, die für eine Entivtckelnng der
Genossenschaft nicht mehr die genügende Garantie bietet.
Wir würden also bei Zugrundelegung der beschränktet
Haftpflicht — wenn diese in ausreichendem Maße normiert
werben soll — für die Mitglieder wenig gewinnen, für die
Genossenschaft aber eine ebenso vorzügliche wie einfache
Kreditunterlage — einfach im Gegensatz zu der kompli¬
zierten beschränkten Haftpflicht — verlieren.

Ist es denn nun , bei Licht besehen, mit dieser Haft¬
pflicht wirklich so schlimm bestellt, daß eine Gegnerschaft
berechtigt wäre? In Wahrheit sind so viele und so feste
Garantien für die Mitglieder einer Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht gegeben, daß nur in sehr wenigen
Ausnahmefällen Verluste erheblicher Art bisher für die
Mitglieder entstanden sind. Es geschieht auch niemanden
Unrecht, wenn man hinzufügt, daß wohl in allen solchen
Fällen ein gewisses Verschulden der Organe der Genossen¬
schaft in erster Linie, der Gesamtheit der Mitglieder in
zweiter Linie vorlag . Größere Verluste können in einer
ländlichen Spar - und Darlehnskasse sich unmöglich er¬
eignen, wenn sie auf den unten näher dargelegten be¬
währten Grundsätzen aufgebaut ist und wenn nicht grobes
Verschulden vorliegt . Diese bewährten Grundsätze bieten
die Garantien , welche die so gefährliche unbeschränkte Haft¬
pflicht ungefährlich machen. Diese Grundsätze, unseren
Lesern zur Genüge bekannt, seien hier nochmals kurz auf-
geftthrt:

1. Die Spar - und Darlehnsrasse ist — unbeschadet ihrer
Lebensfähigkeit — auf einen engen Bezirk, meist auf eine
Dorfgemeinde beschränkt. Alle Personen und ihre Ver¬
hältnisse sind den Organen der Genossenschaft bekannt;

2. Darlehn und Kredite werden nur an Mitglieder
gewährt werden. Für die Gewährung ist erforderlich:
a) ein sittlich einwandfreier Lebenswandel des Antrag¬
stellers,' bj eine wirtschaftlich sichere, wenn auch noch so be¬
scheidene Existenz desselben; vj genügende Sicherheit, sei es
durch Bestellung von Bürgen , welche ihrerseits ebenfalls
die Vedingmrgen unter a und b erfüllen, sei es in anderer
Weise;

3. überschüssige Gelder, welche zu dem unter 2. ange¬
gebenen Zwecke keine Verwendung finden können, dürfen
nur bet der genossenschaftlichen Zentralkasse angelegt wer¬
den. Die Geschäftsverbindung mit sonstigen Banken sowie
der Ankauf von Jnönstriepapieren usw. ist völlig aus¬
geschlossen;

4. der erzielte Reingewinn wird in der Hauptsache den
Reserven zugeschrieben. Die Dividende darf nicht höher
sein, als der Darlehnszinsfuß beträgt;

6. die Arbeit des Vorstandes und Aufsichtsrates ist
ehrenamtlich. Jedenfalls ist jede Entschädigung verboten,
die sich nach der Höhe des Gewinnes oder nach dem Umsatz
richtet. Die Wirkung dieses Grundsatzes zeigt sich in der
Praxis dadurch, daß die Verwaltungsorgane sich von der
Eingehung risikoreicher Geschäfte sernhalten , da sie von
jedem persönlichen Interesse frei bleiben. — Auch die
Tätigkeit der Rendanten ist grundsätzlich eine ehrenamt¬
liche. Die ihnen gewährte Vergütung hält sich in beschei¬
denen Grenzen ; sie darf gleichfalls weder nach dem Umsatz
noch nach Gewtnnprozenten bemessen werden. Der Ren¬
dant hat eine Kaution zu stellen.

Werden diese Grundsätze befolgt, so sind nur drei Ver¬
lustmöglichketten denkbar, und zwar:

1. ein Verlust infolge gleichzeitiger Zahlungsunfähig-
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keil deS Schuldners und des Bürgen , beziehungsweise bei
Nealkrediten wegen zu hvher Beleihung eines Objektes bei
gleichzeitiger persönlicher Mittellvsigkeit des Schuldners;

2. ein Verlust aus der Beteiligung bei anderen Genos¬
senschaften:

9. ein Verlust infolge der Untreue deS Rendanten.
Hinsichtlich der erste» Verlustmöglichkeit brauchen wir

wohl nur an die unter 2a bis c genannten Bedingungen
z» erinnern . Sollten trotz der Beobachtung derselben Ver¬
luste entstehen, so können sie doch kaum jemals so erheblich
sein, daß infolgedessen die Haftpflicht der Mitglieder an¬
gegriffen werden müßte.

Was die Beteiligung bei anderen Genossenschaften an-
belangt, ist man sich in den genossenschaftlichen Kreisen
darüber einig, daß eine solche sich lediglich aus Genossen¬
schaften erstrecken sollte, die selbst auf der beschränkten
Haftpflicht beruhen. Da hier vornehmlich Zeytralgenossen-
schafteu sZentralkassen beziehungsweise Wareazcntralen)

in Betracht kommen, sei bemerkt, daß diese ausnahmslos , so¬
fern sie die Nechtsform der eingetragenen Genossenschaften
gewählt haben, auf der beschränkten Haftpflicht beruhen.
Zwar kann es eintreten , daß eine Spar - und Darlehens¬
kasse sich an der Verlustöeckung bei einer anderen Genossen¬
schaft, welcher sie angehört, beteiligen muß: aber der Ver¬
lust wird wohl kaum so hoch sein, daß er die eigenen Mit¬
tel — Reservefonds und Geschästsguthaben— übersteigt und
die Mitglieder persönlich trifft.

Die dritte Verlustmöglichkeit, die Untreue des Rendan¬
ten, birgt unstreitig die größte Gefahr in sich. Sie allein
hat auch schon Genossenschaften empfindlich geschädigt. Mit
der Stellung der Kaution durch den Rendanten ist dieser
Gefahr nicht oder doch nicht genügend vorgebeugt, das hat
die Erfahrung leider gelehrt. Auch die Verbandsrevision
bietet keine volle Garantie . Hier also kann sich eine Gefahr
herausbilden , da die Genossen nicht bis zu einem bestimm¬
ten Betrage , sondern unbeschränkt hasten, die entschieden
größer für das einzelne Mitglied ist alS bei beschränkter
Haftpflicht.

Wie nun dieser Gesahr begegnen? Zunächst besteht die
beste Sicherheit gegen solche Schädigungen des einzelnen
Mitgliedes in der Ansammlung eines reichlichen Reserve¬
fonds. Deshalb also immer wieder die Mahnung , nicht
blos den augenblicklichen Vorteil in Gestalt eines möglichst
geringen Zinsfußes im Auge zu haben, sondern auch für
einen entsprechenden Reingewinn zu sorgen, der durch
seine ungeschmälerte Zuweisung zum Reservefonds gleich¬
sam die Versicherungsprämie für Verluste darstellt.

Sodann heißt es eben die Augen offen halten und alle
Maßnahmen , die den Verwaltungsorganen vom Verbände
an Hand gegeben sind, gewissenhaft erfüllen. Geschieht das,
so können Unredlichkeiten nicht so leicht Vorkommen, sicher
aber nicht lange unbemerkt bleiben. Ueberall. wo sie län¬
gere Zeit unbemerkt blieben, lag auch ein Verschulden der
Verwaltungsorgane vor und ist es denn, um das noch ein¬
mal zu betonen, in solchen Fällen nicht richtiger, die Mit¬
glieder decken den Verlust, als daß die Gläubiger auch nur
einen Pfennig verlieren ? Uebrigens ist es gerade die un¬
beschränkte Haftpflicht, welche den Verwaltungsorganen das
Gewissen schärst und Pflichtvernachlässtgnngen nicht so leicht
aufkvmmen läßt.

Es gibt einen wirklich durchschlagenden Beweis für die
segensreiche Wirksamkeit der auf unbeschränkter Haftpflicht
begründeten Spar - und Darlehnskafsen, einen Beweis , der
keiner weiteren Ergänzung durch Worte bedarf: ihre glän¬
zenden, über alle Erwartungen reichen, großartigen Erfolge
aus sozialen«, sittlichem «cnd «virtschaftlichem Gebiete! Seit
65 Jahren bestehe» solche Spar - und Darlehnskaffen in
einer stattlichen Anzahl in unserem deutschen Vaterlande,
und wie «venige Mißerfolge sind int Verhältnis hierzu
bisher zu verzeichnen geivesen! Und zwar nicht trotz,
sondern gerade wegen der unbeschränkten Hastpslicht ivaren
die Erfolge so groß, die Mißerfolge so vereinzelt. Unseren
Lesern, insbesondere, soweit sie Mitglieder ländlicher Spar¬
und Darlehnskassen sind, «verden diese Tatsachen immer
wieder trotz aller hier und da ertönenden Warnungsrufe
die beste Beruhigung sein.

Zum Schlüsse «vollen «vir obgleich das schon ans
unseren einleitenden Darlegungen hervorgeht — nochmals
ausdrücklichbetonen, daß «vir der unbeschränkten Haftpflicht
lediglich für unsere ländlichen Spar - nnd Darlehnskafsen
das Wort geredet haben, daß wir aber für Genossenschaften
andere Art, insbesondere auch für Kreditgenossenschaften
in mehre städtischen Verhältnissen, die Berechtigung der

beschränkten Haftpflicht vollkommen anerkennen. SS mutz
da von Fall zu Fall entschieden werden, welch« der beide«
Haftformen als die geeignete zu wählen ist.

Ergebnisse der Viehzählung in Nassau.
Die Viehzählungs-Ergebnisse vom l . Dezember 1919 werden

nun allmählich in ihren Gefamtziffern bekannt und man darf
heute schon mit Genugtuung Hinweisen auf die großen Fortschritte,
die in Nassau erreicht wor¬
den sind Dank dem uner¬
müdlichen Wirken unserer

Landwirilchaslskainmcr
und ihrer Organisationen.

Im Kreise Limburg
ergibt ein Vergleich der
letzten zehn Zählungen das
nebenstehende anschauliche
Bild. - Von der großen
Bedeutung u. Ausdehnung
der Viehzucht im Kreise
Limburg kann man sich erst ein richtiges Bild machen, wenn die
obigen Zahlen mit den Ergebnissen einiger anderer Kreise ver¬
glichen werden. Es wurden gezählt:

Kreis Limburg:
Kreis Oberiaunus:

Kreis Höchst:
Landkreis Wiesbaden:

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen
1913 2067 20576 1810 25523 9676
1912 2071 19980 2417 21605 9029
1911 2014 19219 3146 21906 8544
1910 1990 19458 2734 22796
1909 2005 19819 9100 20559 8646
1908 2018 20859 9169 19979 8497
1907 1987 21282 9403 22264 8817
1904 1992 20490 2997 18760 8388
1902 1897 19485 2814 18686 —
1900 1849 20785 4145 16456 7634

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen
2067 20576 1810 25623 9676
1874 5390 1291 6621 4527
2105 4731 712 8276 2681
2915 10363 596 17853 4432

Mithin ist der Rindviehbestand des Kreises Limburg der
Summe der Rindviehbestände der Kreise ObcrtaUnns, Höchst
und Wiesbaden-Land gleich.

Kräftig zuaenommen hat überall die Schweinezucht. Dem
Pins des Limburger Kreises von 3918 ist der Landkreis Wies¬
baden mit einem Mehr von 3793 Stück prozentual weit über¬
legen; ebenso der Kreis Höchst, wo eine Vermehrung um 25
Prozent erfolgt ist.

Vorbereitungen für die Znchtperiode.
Bon Gustav Boas.

lNachdruck»erbot««.)
In - er langen Winterszeit ist die günstigste Gelegen¬

heit, alle Gegenstände, die zur Zucht und Aufzucht der Kük-
kcn gebraucht werden, einer gründlichen Revision zu unter¬
ziehen, denn bekanntermaßen hänfen sich die Arbeiten im
Frühjahr so an. daß dieses und jenes nicht mehr erledigt
werden kann. Die Brutkästen sind zu reinigen und zu
desinfizieren ; hierzu genügt ein Kalkanstrich, dem etwas
Lysol beigegeben wird. Wer noch keine Brutkästen hat,
fertige sich solche, sie sind sehr praktisch nnd ans einer Kiste
leicht herzustellen. Daun sind Futter - und Saufgefätze
nachzusehen, ob sie allen Anforderungen entsprechen;
etwaige Mängel sind jetzt zu beseitigen, nicht erst, wenn die
Gegenstände gebraucht werden sollen. Die zur künstlichen
Brut und Aufzucht bestimmten Apparate müssen gründlich
gereinigt und ans ihre Brauchbarkeit untersucht werden,
hier und da sind Uebelstände bemerkt worden, deren Beset-
tigung ohne Uebereilung jetzt vorgenommen werden kann.

Es sind aber auch noch andere Sachen, die der Züchter
beachten muß. Da ist in erster Linie der Zuchtstamm.
Wenn wir auch möglichst danach streben, im Winter Eier
zu bekommen, so kann doch nicht genug davor gewarnt
«verden. die Zuchttiere zu überanstrengen. Es liegt schließ¬
lich in der Natur der Sache, daß die Junghennen auch im
Winter legen, sollen sie aber zur Zucht benutzt werden, was
nur bei solchen Tieren der Fall sein darf, die wirklich von
Frühbruten stammen und somit völlig ausgewachsen und
kräftig sind, so müssen wir jede unnötige Schlvächuug, die
durch die starke Eierablage unzweifelhaft erzielt «virö , ver¬
meiden. Zuchttiere sollen gut ernährt werden, doch nicht so,
daß durch Anwendung von Reizmitteln die Legetätigkeit
beeinflußt wird, nie «verden «vir von solchen Henne,« gute
Nachzucht erwarte « können. Aeltere Hennen, die eigent¬
lich erst zur Zucht geno«nmcn «verden sollen, sangen später
!»it dem Legen au, da sie oft erst in« Herbst mausern. DieS
ist gar kein Fehler , denn sie haben Zeit , sich für die Zncht-
zivecke genügend zu stärken und werden meistens sehr gute
Resultate bringen . Wenn irgend möglich, sollte man den
Ziichtstainm jetzt schon absouderi«, damit in, Bezug aus die
Fütterung verschieden verfahren «verden kann. Die nicht
zur Zucht bestimmte» Tiere erhalten Futter , das günstig
auf die Legetätigkeit wirkt, denn Wintereicr sind teuer. Um
recht gute Befruchtung zu erzielen, darf der Zuchtstamm
nicht so groß sein, besser ein Hab» «nit sechs Hennen, als
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«et «, wenngleich auch bti  leichtere« Raffen 10—13 Hennen
noch ent befruchtete Resultate liefern . Die Zusammen-
stellun« - eS Zuchtftammes sollte mindestens 6—8 Wochen
»o» Beginn der vrutsaison stattsinden. Hierzu gehört
auch, baff ne« zn taufende Tiere um dies, Zeit angeschafst
«erden »damit ste stcha« die neuen Berhültniffe gewöhnen.

Behandlung »er Kartoffelmieten.
Mach-rnck»erb«!«,,.)

Sobald stärkere Fröste zu erwarten sind, mutz der
Landwirt sein Augenmerk auf die Kartoffel, und Rüben¬
mieten richten. Zwar sind diefelben schon lange eingedeckt,
nun aber wird es nötig, flr mit einer weiteren Schicht Bo¬
den »« bedecke«. Dieselbe sollte eine Stärke von 14 Zen¬
timeter haben, und es wir- dadurch - er die Miete umge¬
bende Graben noch bedeutend vertieft. Wo es üblich ist,
Rohre einzulegcn, was in Abständen von je 2 Metern an
beiden Längsseiten zum Abzug der dunstigen Lust, sehr zu
empfehlen ist. so müflen solche bei strenger Kälte verschlos¬
sen. bei Tauwetter jedoch wieder geössnet werden. Biel¬
leicht dürste es nicht allgemein bekannt sein, datz bei An¬
wendung von Rohr , anstatt »es Strohes , beim Einmieten
dir Drainröhren , durch welche bei Nachlässigkeit tm Ber-
ftopsen leicht Frost eindringen kann, sich erübrigen. DaS
Rohr hat zunächst den Vorzug, daß es. als schlechter Wär¬
meleiter, die Kariosfrln . sobald es nur 10 Zentimeter hoch
ausgeschichtet wird, vor dem Erfrieren schützt. Es leitet
zugleich aber auch die sich entwickelnden Dünste ab, und
schließlich hat man beobachtet, datz die Mäuse, die im Stroh
so gern nisten, ihm fern bleiben. Es ist dann nur bei
Kälte noch eine 25 Zentimeter dicke Erdschicht aufzubringen,
»nd man braucht dann selbst bei starker Kälte kaum so leicht
rin Erfrieren zu befürchten, besonders wenn man die Vor¬
sicht beobachtet hat, die Mieten von Norden nach Süden
anzulegen, wodnrch den kalten Nordwinden eine möglichst
kleine Fläche dargebote« wird . M. Seydel.

Unterrichtsknrse an de« Kgl. Lehranstalt sür Wein-. Obst»
und Gartenbau zu Geisenheima. Rh.

An der Kgl. Lehranstalt für Wein-, Obst« und Garten¬
bau zu Geisenheim a. Rh. finden im Fahre 1914 folgende
Unterrichtsknrse statt:

1. Oeffcntlicher Rcblausknrsus in der Zeit vom 13. bis
14. Februar.

3. Analysenkursus in der Zeit vom 10.—21. Februar.
8. HefekursuS in der Zeit vom 33. Febr . bis 7. März.
4. Obstbaukursusin der Zeit vom 16.—28. Febr.
5. BaumwärterkursuS in der Zeit vom 3.—14. März.
6. Pslanzenschutzkursus in der Zeit vom 4.—6. Juni.
7. Obstbau-Nachkursus in der Zeit vom 18.—18. Juli.
8. Vaumwärter -Nachkursus in der Zeit vom 2V.—38. Juli.
0. Obstverwertungskursus für Männer in der Zeit vom

28. Juli bis 7. August.
10. Obstverwertungskursus für Frauen in der Zelt vom

10.—15. August.
Das Unterrichtshonorar beträgt : Für den Kursus 1:

Nichts. Für den Kursus 3 und 8: Preußen je 20 M., Nicht-
preutzen je 25 M., wozu noch 20 M. für Gebrauchsgegen¬
stände (Reagenticn etc.) und 1 M. für Bedienung kommen.
Für den Kursus 4 und 7: Preußen 20 M., Nichtpreußen
tauch Lehrer) 80 M. Preußische Lehrer sind frei. Personen,
die nur am Nachkursus (Nr . 7s teilnehmen, zahlen 8 M.,
Nichtpreutzen 12 M. Für den Kursus 5 und 8 wird ein
Honorar von 10 M. erhoben. Personen , die nur am Nach¬
kursus (Nr. 8) teilnehmen, haben 5 M. zu zahlen. Für den
Kursus 6: Preußen und Nichtpreutzen 10 M. Für den
Kursus 9: Preußen 10 M.» Nichtpreutzen 15 M. Für den
Kursus 10: Preußen 8 M., Nichtpreutzen8 M.

Anmeldungen sind zu richten: Bezüglich des Kursus 8
an den Vorstand der oenochemischen Versuchsstation der
Kgl. Lehranstalt, bezüglich des Kursus 3 an den Vorstand
der pflanzenphyflologischc« Versuchsstation der Kgl. Lehr¬
anstalt , bezüglich der Kurse 4, 6, 7 bis einschließlich 10 an
die Direktion der Kgl. Lehranstalt und wegen des Kursus 6
an den Vorstand der pslanzenpathologischenVersuchsstation
der Kgl. Lehranstalt in Geisenheim a. Rh.

Wegen Zulassung zum Reblauskuisus (Nr. 1) wollen
sich Personen aus der Provinz Hessen-Nassau an den Herrn
Oberpräsidenten in Cassel, Nichtpreutzen an ihre Landes¬
regierung wenden. Weitere Auskunft ergeben die von der
Lehranstalt kostenlos zu beziehenden Satzungen.

Zum Schluß wird noch bennrkl , datz die unter 4, 5, 7
und 8 aufgeführten Kurse Beranftaltnngen der Landwirt-
schastskammer in Wiesbaden sind.

H»l,versteigern « ,.
Die am Montag , 13. Jan ., im Gemeindewalde zu

Bierstadt  abgehaltene Holzversteigerung erzielte ziem¬
lich hohe Preise . Prügelholz sBuchen) kostete im Klafter
20—38 M. und Scheitholz 28—30 M. Der Versteigerung
wohnten viele Kauflustige der Nachbarorte, besonders aus
Rainbach bei.

Fünfhnuderinettnnndfiebzig Pfund Schlachtgewicht.
Aus Runkel,  12 . Ja »., wird uns geschrieben: Der

Gastwirt Schwarz dahier schlachtete ein dreijähriges
Schwein, das lebend 640, geschlachtet 579 Pfund wog. Die
beiden Hinterschinken wogen 188 Pfund.

Das Sinken »er Fteischpreise aus den Biehmärkten
macht Fortschritte. Die Rückivärtsbewegung hatte, wie « Ir
f. Zt . meldeten, in der zweiten Rovemberwvche vorigen
Jahres begonnen und sie hat ohne Unterbrechung biö jetzt
angehalten . Aus dem letzten Frankfurter Markt am 13.
Jan . gingen die Schweinepreise gegen die Vorwoche wieder
drei Pfennig zurück und wurde,, pro Pfund Schlachtgewicht
für vollfletschige Schweine von 80—100 Kg. 70—72 Pfg.
gegen 72—75 Pfg. in der Vorwoche, für vollfkeischige
Schweine unter 80 Kilo 69—71 Pfg . gegen 72—75 Pfg. in
der Vorwoche bezahlt. Auf dem Montag -Markte war ein
so starker Auftrieb von Schweinen zu verzeichnen — 2748
Stück und ebenso von Rindern = 1548 Stück, wie es nur
äutzerst selten vorkommt. Nicht allein schlachtreife Schweine
sondern auch schlachtreife Rinder , vor allem vollsleischige,
ausgemästete Kühe, höchsten Schlachtwerts, stehen zurzeit
auf dem Laude genügend. Infolgedessen sind auch dir
Preise für die letztere Gattung Tiere heute etwas in der
Abwärtsbewegung begriffen. Für die Konsumenten Hai
sich dies in den ländlichen Orten und mittleren Städte»
bereits fühlbar geinacht, da dort die Metzger schon für
prima Schweinefleischnur 80 Pfg., sür prima Rindfleisch
den gleichen Preis pro Pfund fordern.
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■§■ Unreines Blut
ist die Ursache vieler Leiden! Flechten, Pickel, Röte,
lästiges Hautjucken, offene Schäden, skrofulöse u. syphilit.
Affektion beseitigt Pn»cnno»jj|n-Fluid-Extrakt, unschädl.,
wirksamst Dr.Labos Ouf0U|1Q(illfl angenehmes Blutreini-
gungsmitteL Probeflasche 2 M., V* Fl. 3 .50 M., Vi Fl.
(für 1 Mon. ausreichend) © M., 8/i Fl. 15 M. Hauptvers.:
Kgl . priv . LOw.-Apotn . , Berlin 5, JerusaIemerStr .30R.

Kbsatz-ZerKel
6er bel. westfSl. Edelrasse, breitbucklig, lang gestreckt, gute Schinken¬
anlage , ^ur Zucht u. Schnellmast, gute Fresser, 6—8 Wochen alt
16—18 Mark, 8- 10 Wochen alt 18- 23 Mark , 10- 12 Wochen alt
L3- 27 Mark. 12- 15 Wochen alt 27- 30 Mari . Stets tierärztliche
Kontrolle. Nachnahme-Versand. Gesunde Ankunft Garantie . (2828

Josef Wulf » Viehvcrfand,
Marburg in Westfalen.

Gebrauchte

Landwirtschaftliche
Artikel jeder Art
kauft und verkauft man rasch
und gut durch eine kleine An¬

zeige im „Landwirt in Nassau"
Verbreitung in den nassauischen Landen

und im Rheingan. ärilenpreir nur
10 Pfennig für die kleinen Anzeigen.

In Sturm und . Regest
bieten besten Schub kchwarr geölte, wasserdichte Regenmäntel. wie
von Seefahrern getragen. Ich versende davon vro Stück 7.5V Mk.
franko. Proben gratis und franko. E. Braasch, Harmsdorf.
Holstein.

Schwefehaures
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Kmmoniak
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der gehaltreichste, sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete, vollständig giftfreie Stickstoff¬
dünger von stets gleichmäßig leichter Streubarkeit ist

das erprobte und bewährte
Stiüstoffdüngenntlel der praktischen Landwirtschaft

für alle Kulturpflanzen und auf allen
Bodenarten , in Feld und Garten , auf Wiese und Weide sowohl zur Herbst¬
düngung  als auch zur Düngung der Sommerfrüchte und insbesondere auch

zur Kopfdüngung
der Wintersaaten , weil es, obwohl in einer Gabe breitwürfig ausgestreut, als
eine stetig fließende Slickstoffquelleein gleichmäßiges und ruhiges Wachs¬

tum der Pflanzen sichert.
tteine Licker- oder Verdunstungsverluste!

Uein Befall ! dagegen Ueine Lagerfrucht!
Erhöhte Ernten bis zu 100 Prozent und mehr'.

Bessere Beschaffenheit und Güte
Längere Haltbarkeit der Früchte!

Neingewinne pro ha Mark 200 . - bis 300 . - und mehr.
Taufende von Berfuchsergebnisien der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Schwefelsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichenVereine, Genossen-
schaften, Düngemittelhändler . Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu angemesienen
Preisen zu bekommen ist, da^erklärt sich die Deutsche Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung,
G. m. b. H., in Bochum bereit , ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 kg
Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbe und nach
Süddeutschland gegen sofortige Barzahlung abzugeben. Der preis ist heute so gestellt,
daß die Stiürstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich billiger ist als
im Chilesalpeter . Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung
zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung, G.m.b.H.

in Coblenz »Hohenzollcnistraße 100. 3632

ttrlle Säume u. Sträucher massenhaft und
A billigst 2 . Nojchwano ; , Miltenberg b>.

LanSMMneLL»
find, an der Landw. Lehranstalt
und Lchrmolkerei.Braunidiweig,
zeitgem'.AusbUd. u. gute Extst. in
Abt. a.Verwalt .,RechnungSk.u.
Sekretär , in Abt. b als Molkerei¬
beamte. Ausf. Prosv . koftenl. b.
Dir .Xrsu-o In20Jahr . üb. 3800
Besucheri.Alt. v.15—36 I . 1603

feit Sil iiiiiipr
stehen kostenfrei zur Verfügung
Preislisten sowie Erdrauchs-

rlmoetsungen über

x  lainii Xi

20, 80, 40%
Thomasphosphatmehl,
Thilifalpeter, Super-

Phosphate, Düngekalk
und liefern dieselben in beliebig

zusmnmengestellten Ladungen.
Ferner:

Viehsalz
Butter-, Speise -, Pökel-

und Gewerbe-Salze.

k. W. Um  S Sohn
Stassfmrt -Lieopoldshall 4

Gegründet 1840.

Bleibe-Pulver
für Rühe,

die nicht aufnebmen wollen. Un¬
bedingt wirkend, wenn kein or¬
ganischer Fehler vorb. empsieblt,
i. Paketen »IMk .Anerkennungs¬
schreiben stehen zu Diensten.

Rathgeb’sche Apotheke,
Ellwangcn , Jagst

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt : B . E. Eiseudergcr , für den Inseratenteil : Paul Lauge,
Verlags -Anstalt G . m. S. H., sämtlich in Wiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener
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JogMMt» Min."
Roman von Fr . Lehne.

<50. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Ah, Sie meinen , weil Ottokar eine Jüngere und

Schönere gefunden hatte in dem jungen Mädchen mit dem
roten Haar ? Doch ich kann mir so genau denken , wie alle?
gekommen ist. Ottokar war ein Künstler . Und er war
sehr schwach und leicht zu beeinflussen : das weiß niemand
bester als ich! Diese Schwäche hat man klug benutzt ! die
junge Grüsin in Ihrem Hause war schön und reich — war
eine standesgemäße Partie — man hat ihm daö eindring,
lich vorgestellt . Schließlich hat er nachgegeven — er war
der Aeltere . daS Majorat gehörte ihm ! Und ihn von seiner
Frau zu befreien , die eigentlich vor dem Gesetz gar nicht
seine Frau war — das zu bewerkstelligen war für einen
Juristen und Diplomaten ein Kinderspiel ." Mit heraus¬
forderndem Blick matz sie ihn , als sie jetzt etwas erschöpft
von ihrer Rede innehielt . , , , ,

„Mutter , nein — das hat Rüdiger nicht getan ! schrie
Lori auf, „nein , nein ."

„Es ist sehr unrecht von Ihnen , gnädige Frau , Lora
diese traurigen Geschichten in einem Licht darzustellen , das
wich in ihren Augen notwendig herabsetzen muß / ent-
gegnetc Rüdiger mit zornbebender Stimme ; doch er be¬
wahrte seine Haltung . „Gewiß , ich verhehle nichts daß ich
damals die Trennung Ottokars von Ihnen befürwortet
habe — aber es geschah lediglich im Interesse der Familie.
Von den andere !! heimlichen Beweggründen , die da noch
witspielten , -und die ich verurteilte , als ich sie erfuhr , habe
ich bei meinem Besuche in Ihrer Wohnung noch nichts
gewußt . Mein Wort darauf . Sonst hätte ich niemals
oüch nur das Geringste für meinen Bruder unternommen ."

„Das glaube ich nicht, Graf Allwörden ."
„Mutter , hörtest Du nicht : er gab Dir sein Wort-

rief Lori . Sie flog ihm zu : „Rüdiger , ich glaube es Dir —
mit innigem Blick sah sie zu ihm empor.

„Ich danke Dir !"
„Warum haben Sie Ihren Einfluß auf Ottokar denn

nicht zugunsten meiner Kinder geltend gemacht? Sie haben
seine Heirat mit der andern befürwortet ?"

„Das eben habe ich nicht getan — ich bin dagegen ge¬
wesen ! Ich kannte Lella Flotmann — und die Folgen
haben mir auch Recht gegeben ."

„Ja , ich weiß es — die Ehe ist nicht glücklich!" sagte
Frau Berger triumphierend.

„Mutter, " rief Lori errötend , „ich habe Dir davon
gesprochen!"

„Du brauchst Dich nicht zu entschuldigen , meine Lora ."
bemerkte Rüdiger , „aber Deiner Mutter ist es nicht zu ver¬
zeihen , daß sie Dich als Werkzeug , als Spionin benutzt hat ."

„Herr Graf, " fuhr Frau Maria auf.
„Ist es denn nicht so? Ihre ahnungslose Tochter ließen

Sie alS Erzieherin in eine Familie gehen, für die Sie
größtes Interesse haben." ^ , ,

„Nun ja , warum soll ich daS leugnen ? Ich habe ja auch
erfahren , daß OttokarS Ehe unglücklich war . Daß er zwei
Kinder verloren hat . darunter den Sohn und Erben — ich
erkenne Gottes Hand darin ! Er hat seine beiden ältesten
Kinder verleugnet !" Ein unheimliches Feuer glühte in
ihren Augen.

Lori fühlte ihr Herz beben in Angst und Schrecken.
„Nein , Mutter — so darfst Du nicht denken."
„Ah, man hat schon verstanden , Dich zu verlocken!"
„Nein , gnädige Frau ! AuS Lora spricht nur ihre Ge¬

rechtigkeitsliebe ! Und sie soll von ihrem Vater , der ein
schwacher, unglücklicher Mann ist, nicht schlecht denken — sie
soll wissen, daß er ausreichend für sie und ihren Bruder
hat sorgen wollen , daß man aber alles zurückgewiesen hat ."

„Ja , lieber hätte ich durch Betteln mein Brot für euch
verdient , ehe ich nur einen Pfennig von den Allwördens
genommen hätte !" stieß Frau Maria zwischen den Zähnen
hervor.

Lori weinte leise in sich hinein . Sie hatte noch nicht
ganz erfassen können , was betäubend über sie herein-
gebrochen — dumpf fühlte sie das Unheil in ihrer Nähe
lauern . Wäre nur Erich erst da ! Von ihm, von seiner
Hilfe erwartete sie alles.

Und der , an den sie dachte, kam jetzt am Fenster vor¬
über , blieb stehen und spähte hinein.

„Lori, " rief er , „da bist Du schon, und ich bin Dir ein
ganzes Stück entgegengegangcn !" ^

Sie eilte hinaus , ließ ihm kaum Zeit , sie zu begrüßen.
Er sab ihre tränenübersttömten Wangen.

„Lori , was ist denn schon wieder ?"
Sie antwortete nicht, zog ihn hinein inS Zimmer.
„Rüdiger , hier ist Erich."
Der Legationsrat sah den jungen Forstmann icharf

und prüfend an . Die fast schreckliche Aehnlichkeit mlt
Ottokar frappierte ihn — wie hatte die Natur sich da wieder¬
holt ! Nur trug Erichs Gesicht einen Ausdruck von Energie,
fast Härte , der dem seines Vaters fehlte . Und Rüdiger
fühlte den Neffen sich wcsensverwandt : auf dem ersten
Blick flößte er ihm eine tiefe Sympathie ein . Er glaubte
in ihm den fünfzehnjährigen Knaben wiederznerkennen,
der sich damals so stolz und tapfer zur Mutter bekannt ! —
Sein Bruder brauchte sich dieser Kinder aus erster Ehe nicht
zu schämen — er konnte stolz auf sie sein!

Rüdiger streckte Erich, der den eleganten Herrn ver¬
wundernd anblickte , die Hand entgegen.

„Sie sind also Erich, der Bruder meiner geliebten
Lora ? Und ich bin Rüdiger Allwörden ."

„Rüdiger Allwörden ? Gras Allwörden ? In fassungs¬
losem Staunen wiederholte Erich den Namen . „Und Sie,

Herr Graf , sprechen von meiner Schwester als „meine ge¬
liebte Lora " — ich kann das doch nur dahin verstehen,
daß. - und wissen Sie auch - " Er verwirrte sich in
seiner Rede . „ ,

,L :ch weiß es — ich habe soeben erfahren , in welchem
verivandtschaftlichcn Verhältnis wir zueinander stehem
Und ich möchte es von neuem knüpfen dadurch , daß ich Ihre
Schwester zu meinem Weibe wünsche."

„Erich , warum hast Du mir verschwiegen , daß ich in
Lengefeld meinen Vater finden würde ?" fragte Lori.

„Mutter wollte es so! Das alles war gegen meinen
Sinn . Wir hatten mit den Allwördens nichts zu tun/

„Und denken Sie jetzt noch so, Erich ?" fragte Rüdiger.
' ,L >a, Herr Graf ! Daß Sie meine Schwester erwählt

haben , ist eine Sache für sich und für Lori ein großes , un¬
verhofftes Glück, über das ich mich — ihretwegen — sehr
freue ! Aber die sonstigen verwandtschaftlichen Beziehungen
machen wir darum doch nicht geltend . Man hatte sie uns
damals nicht zugestanden , und jetzt haben wir uns darein
gefunden . Wir fühlen uns in unserer Lcbenssphäre wohl.
Und daß diese nicht gar so unwürdig ist, beweist Ihre Liebe
zu Lori ."

„Lori ist mir das köstlichste Gut auf der Welt !" bemerkte
Rüdiger warm , „und als mein Weib soll sie tausendfach
für die Entbehrungen ihrer Jugend entschädigt werden ."

„Vorausgesetzt , daß ich zu dieser Verbindung meine
Einwilligung gebe —" fiel ihm Frau Maria ins Wort , „und
ich gebe sic nicht."

Hochaufgerichtet stand sie da, einen kalten , entschlossenen
Ausdruck im Gesicht. Sic genoß ihre Rache ; sie sah, wie der
Legattonsrat unter ihren Worten zusammenzuckte.

„Mutter , weshalb willst Du Lori ihr Glück nicht
gönnen ? Es ist doch Dein einziger Gedanke gewesen —"
sagte Erich in beschwörendem Ton.

„Weshalb , fragt Ihr ?" rief sie leidenschaftlich, .ach
möchte ihr alles geben ! Die Sterne mocht' ich ihr vom
Himmel herunterholen . Aber dem Manne da, der mrr da»
Schwerste angetan hat , das man einer Frau zufügen kann
— dem Mann soll ich daS Teuerste , das ich besitze, schenken?
Ihm , den ich hasse? . . . Ja . ich hasse Sie . Rüdiger All¬
wörden , weil Sie mir den Mann und meinen Kindern den
Vater genommen haben ! Und nun meinen Sie , ich sollte
beglückt meinen Segen spenden , weil meine Tochter Ihnen
ebenso gefällt ? Für Sie ist Lori nicht. Tue Kluft zwilchen
uns ist unüberbrückbar —"

Mutter ! —" Lori warf sich ihrer Mutter zu Füßen
und hob flehend die gefalteten Hände zu ihr empor - --

Mutter !"
"* „Alles , mein Kind , nur daS eine nicht ! Jetzt ist es an
Dir , mir Deine Dankbarkeit zu beweisen . Du darfst nicht
von mir gehen — um jenes Mannes willen/

(Fortsetzung folgt .)

Morgen Freitag
sdiliesst der

Inventur-Ausverkauf.

Damenmoden. 186/33 Larggasse 20.

_ Vergebung von ErdarbeUen.
. . Das Lösen. Fördern und Einbauen von rd. 6000 Kubikmeter
Abtragsmassen vv. zur Herstellung des Erbolanunis verschiedener

henstreckcn in den Distrikten Steckenaarten und Ober der
^dinkaut in Gemarkung Sonnenberg soll im schriftlichenAnae-
""isversabren öffentlich vergeben werden. . .. . „
. .. Schriftliche, mit der Aufschrift „Angebot aut Erdarbeiten
>nr Steckengarten" versehene Angebote sind verschlossen und vost-
'fei bis zum

, Mittwoch, den 21. Januar da. J 's ., vormittags 1» Ubr,
11 den Unterzeichneten einzureichen. .

Die Unterlagen, — Blanc und Bedingungen. — liegen aut
«P» Bürgermeisteramt für die Interessenten zur Einnckü osten.
Mn bort können auch die zu benutzenden Angebotsformulare
Stögen iverdcn. Die Eröfsnuna der eingcaangenen Angebote m
Gegenwart der erschienenen Bieter erfolgt in dem vorbezeicki-leteii Termin.

-„ -stnschlggssrist! 2 Wochen.
«onnciiberg . den 14. Januar 191-1. „ . 204/43
_ _ Der Bürg ermeist er : Buchen.

Bekanntmachung. „ , . ., . An, kommenden Samstag , den 17. zianuar ds. Js -, nammtt»
"3» um ■> uhv, werden ans der Bürgermeisterei zu Rambam oieKosten/!,itrhirt.-, nnni 4 Ananit 1913 betr. die Unterhaltung der

rr anzpkabren. ...
B> K>.,bikm-' 'er Bingertkies als Biils Bindeinatcrigl aus den"■. Knbikm̂ er Bingertnes als Bind«

iien y,^P„ j,r.. 3?iUpertfltnPc anzuliefern.
09 Unbikweter Meint 'es zur Bekiesu

»nd Bev»l?»»g bei den Walzarbci
1 w Ran'ba>si annilisiern. *
/ •> M Onarsitsteine ans dem Sicinbrnch„Trocken,

zi' K,'' '',s4ifnn zn verkleinern,
v - fcfi.-;,' Termin wird das Fahren des Gießwagens ge-

-4/ ',/lich der Wa>.g"'>cĵ n in 1914. das Ab fahren des Ban-Strassevarä'benauslmbs ein den Bizinalwcgci
inrrvalh z,-r Gemarkung Rambach im Rechnnngsjabr 1914 önenk
" •> vergeben . ' 172/21

Aambach, Len 11. Januar 1014.
Der Bürgermeister : Moros« .

Solzverstciacruiig.
Am kommenden Freitag , den 16. Januar ds. >!s.. vormittags

1V Uhr beginnend, werden in dem Rambacher Genicindcwald,
Distrikt „2 Kitzelbera" und „16 Rundenphnül . nachverzeichnetc
Holzsortimente an Ort und Stelle öffentlich meistbietend ver¬
steigert: , ma) Brennholz:

1. 204 Rmtr . Buchen-Scheit.
2. 115 Rmtr . Buäien-Knüvvel.
3. 2 Rmtr . EiÄen-Scheit,
4. 137 Rmtr . Eichen-Knüvvel.
5. 8415 Stück Buckien-Wellen.
6.  8370 Stück Eichen-Durchsorstunaswellen.

b) NUtzholZ: cv r r,
7. 23 Stück Eichcn-Werkholzstämmchen mit 4,05 Fsimtr . Inhalt.
8. 25 Stück Fichten- (Rottanne ) Stangen 1. und 2 Klasse

Der Anfang wirb bei Holzstoß Nr . 120 Distrikt „2 Kitzelbera,
gemacht. SammelvunÜ , der Steigerer am Friedhof „Kitzelberg.Rambach. den 11. Januar 1014. 172/21
_ _ _ _ Der Bürgermeister : Morasch.

kjolzversteigerung.
Montag, den 19. Januar 1814. vormittags 18 Uhr anfanaenb.

kommen im Biersiadter Gcmcindewald. Distrikt Wellborn Nr . 11
ca. 332 Rmtr . buchenes Scheitholz,
ca. 100 Rmtr . buchenes Knüppelholz.
2880 buchene Wellen. . '
1 Eichen-Stamm . siir Waanerholz aeeianet.

zur Versteigerung. Der Anfang wirb bei Holzstoß Nr . 258
gemacht.

Bierstabt , den 13. Januar 1814.
3109 Hofmann. Bürgermeister.

Osscnlagc der GemeindewSklerliitc. .
Die Wählerliste über die Wahlen zur Gemeindevertretung

liegt in der Zeit vom 15. bis 30. Januar d. Is . im RatbauS,
Zimmer 3. aus . . , ..

Während dieser Zeit kann teder Stimmberechtigte gegen die
Richtigkeit der Liste bei dem Gemeindevorstande Einsvruch
erbeben. 42

Sonnenberg . 13. Januar 1914 . . .Der Gemeindevorstand. Buchclt.

VeKanntmachung.
Freitag , den 16. Januar 1814. vormittags 11 Ubr versteigere

ich in dem Hause Saalgasse 36 dahier : „1 braunes Reitpferd (vollblutstute)
öffentlich zwangsweise gegen Barzahlung.

Wiesbaden , den 15. Januar 1914. .
Meyer, Gerichtsvollzieher

*74 gg Rauentbaler Straße 14.

Bekanntmachung.
Die Wählerliste zu den Wahlen der Gemeindcvcrorbncteu in

1914 ist neu ausgestellt und liegt gemäß 8 27 der L.-G.-O. vom
4. August 1897 in der Zeit vom 15. bis 30. Januar 1914 auf dem
Geschäftszimmer der Kiesigen Bürgermeisterei öffentlich aus.

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte aeaen die
Richtigkeit der Listen bei dem Gemeindevorstand Einsvruch erheben.

Rambach, den 13. Januar 1914. 22
_ Der Bürgermeister : Morasch.

Bekanntmachung
betreffend die NacheiÄung der Maße und Gewichte.

Gemäß 8 11 der Matz- und Gewichtsordming vom 80. Mai
1908 müssen die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Meß¬
geräte. wie Längen- und Flttssigkeitsmaße, Meßwerkzeuge. Bier¬
fässer. Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter 3000 Kg. Trag-
fäüigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung vorgelegt werden. Bei
der Nacheichnna werden die Meßgeräte auf ihre VcrkphrSfäliigkeit
geprüft und dann neben dem Eichstempelmit dem Jabreszetchen
versehen. Unbrauchbare oder nnznlässia befilndene Meßgeräte
werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer zurückgeaeben,
irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein. Im Kreise WieS-
baden-Staöt wird die Nacheichung im Jabre 1814 nach folgendem
Plane burchgeMirt:

vom 8. Januar bis 21. Januar im Polizeirevier 2.
vom 9. Fcbrnar bis 14. März im Polizeirevier 4.
Alle Gewerbetreibenden, Großbanblungc ». Fabrikbetriebe

und Landwirte , sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Matz
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen dadurch
bestimmen, werden bicrönrch aufgcfordert , ibre eichvflichtiaen
Meßgeräte dem Königlichen Eichamt tu Wiesbaden. Schloßvlatz 6,
zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen. Die Nacheicknlng nicht
tranSvortabler Meßgeräte (z. B . Viehwagen) kann auf gemei!!-
samen Rnndgängen des Eichmeisters am Standort erfolgen. In
diesen Fällen sind entsprechendeAnträge beim Eichamt zu stellen
und es werden dann außer den Eichgebühren für leben bean-
svruchten Beamten, für icdcn angefangenen Tag und von jedem
Antragsteller Zuschläge von 1 Mark crhobeii. Auch sind dann
die anS der Hin- und Rückbeförderung der Normale und Prii-
fungsmittel entttebenben Kosten zu tragen . Die Rückgabe der
Gegenstände erfolgt nur gegen Erstattimg der Gcbiibren.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden, tzsewerbetreibenbe, die von den Nach-
eichungstagen keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, wer¬
den besonders eingehend revidiert werden, öleinäß 8 22 der
Maß- und Gewichtsordnung wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mk.
oder mit Haft bestraft, wer den Vorschriften der Maß- und Gc-
wichtsvolizei zuwiderbandelt. Neben der Strafe ist auf die Un¬
brauchbarmachung oder die Einziehung der vorschristswibriaen
Meßgeräte m erkennen : auch kann deren Vernichtung aus¬
gesprochen werden. ^ 391

Wiesbaden, den 5. Januar 1914.
Der Kgl. Polirei-Prändcnt: ». Schluck. J
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Geschw . Mleyer
Langgasse Z. Langgasse 5 ,

Um grosse Räumung zu erzielen

Inventur - Ausverkauf

sämtlicher Waren mit ganz erliebiieliep Preisermässigung.

Besonderes Angebot.
Halbfertige Roben

früher bis 30 Mk.,
.jetzt IO Mk. Winter“u.Sommer-Röcke

Trüb gewordene und Einzelwäsche enorm billig.

früher bis 15 Mk.,
jetzt 5 u . 7 .50

3063

Todesanzeige.
Am 14. Januar 1914 verschied zu Wiesbaden im Alter von 49 Jahren

plötzlich an Herzlähmung unser gelieber guter Bruder , Sdiwager , Onkel
und Vetter , der tüchtige Arzt und edle Menschenfreund

Herr Dr. med. Jakob Breunig
Bezirksarzt und Marinestabsarzt a. D.

Wiesbaden (Loreleyring 13, I), München , Würzburg.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet in aller Stille in Wiesbaden statt.

MMWWMÄSM«sä «-®?

Königliche Schauspiele.
Donnerstag, 18. Jan ., abdS. 7 Uhr:
IS. Vorstellung. Ab. A.

Die Fledermaus.
Operette in 8 Akten von Johann

Strauß.
Gabriel o. Eisenstein, Rentier ,

Herr Ltchtenstei»
Rosalindc, s. Frau Frl . Bommer

Frank, Gefängnis-Direktor
Herr Hcrrman»

Prinz OilofSky
Frau Doppelbauer

Alfred, fei» Gesangslehrer
Herr Scherer

Dr . Falke, Notar Herr Rchkopf
Dr . Blind , Abvokat Herr Schuh
Adele, Stubenmädchen

RosalindeuS Frau Hans.Zocpffcl
Aly-Bey, ein Egyptcr Herr Maschek
Ramusin, GesandtschaftS-

Attachec Herr Schäfer
Murray , Amerikaner Herr Spieß
Cariconi, ein Marquis Hr, Mathes
Frosch, Gerichtsdiener Hr. Andrianv
Ivan , Kammerdiener des

Prinzen Herr Wutsche!
Jda , Frl . SchrSttcr
Melanie, Frau Erichsen
Felicita, Frl . Brandt
Gibt, Frl . Bilk
Minni , Frau Weber
Faustinc, Frl . Frank

(Gäste deS Prinzen Orlofsky.)
MaSkcn, Damen ». Herren, Bediente.
Die Handlung spielt tu einem Bade¬
orte i» der Nähe einer großen Stadt
Im 2. Akt: Tänze (von Iah . Straußi.
(Arrangiert von der Ballettmcisterin

Fräulein Kochanowska.)
1. PaS characterc, getanzt von Frl.

Salzmann und Frl . Mondorf.
S. Böhmische Ktnder-Polka, auSgc-

sührt von Elsa Reith, Ftna Necb
und Johanna Hartmann.

8. UngarischerTanz, ausgcsührt von
den Damen des Ballett-Personals.

Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rother. — Spielleitung:

Herr Ober-Regtffeur McbuS.
Ende nach 10 Uhr.

Der Rosen-

Freitag , 16., Ab. C: Die Stützen
der Gesellschaft.

Samstag , 17., Ab. D:
kavalicr.

NeÜdenz-Thsater.
Donnerstag, 18. Jan, , abds. 7 Uhr:
, . Die Puovevklinik.
Lustspiel rn 3 Akten von Franz von
Schönthan und Rudolf Presbcr.

Spielleitung: Ernst Bertram.
Graf Ottokar Haspe-Gliickskirchcn

Rud, Miltner -Schönau
Max Baron Haspe K. Keller-Nchrt
Charlotte, s. Frau Frida CaldernErich,
Käthe,

(ihre Kinder)
Justizrat Deimler Reiuh. Hager
Kurt Dührlng Friedrich Beug
Emil Drösicke Willy Ziegler
Carline, seine Frau Käthe Ruf
Florian Will« Schäfer
Ein Kellner Nicolaus Bauer
Ätiguste Minna Agte

Ende nach 9-Uhr.

Elsa Stier
Kätie Horste»

Freitag , 18.: Gastspiel des Opcrct-
tcn-EnsembleS vom Stadtthcater in
Hanau: Hoheit tanzt Walzer.

Kurtheater.
Donnerstag, 18. Jan ., abds. 8 Uhr:
__ Ein kostbares Leben.
Schwank in 3 Allen von Harry

Vosbcrg. Regie: Herr Suchanek.
Graf Kurt von Korf Herr Bronsky
Josef , sein Diener Herr Marion
Ralibor , Herr Puschachcr
Wcichsclfifch, Herr Römer
von Staperfenne, Herr Christ

(seine Gläubiger)
Charles D. Pcabody, General¬

konsul Herr Suchanek
List, von Lürsten, sei» Mündel,

Frl . Waizeneggcr

Graf Refchkc auf Schloß Rcschkc
Herr Vogel

Gräfin Reschke Frl . van der Ltch
Theaterdircktor Krusemann

Herr Puschachcr
Dramaturg Dr , Paul Herr Gesetz
Dr , Labisch, Arzt Herr Dahlberg
Leutnant v, Seehausen Herr Berger
Frau Blümecke, Porticrsfrau

Frl . Krüger
Benno Fröhlich, der Dichter ***
Ein Polizeibeamter Herr Brand
Der Inspizient Max Bernhardt
Die Sonflense Frl . Schulz

Theaterpersonal, Bühnenarbeiter
Ort der Handlung: Wiesbaden.

Zeit : Während der Generalprobe.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Freitag . 16.: Der müde Theodor.
Samstag . 17.: Ein kostbares Leben.
Sonntag , 18., nachm.: FränI . Chef.

— AbdS.: Seine Geliebte. (Prem.)

Kpollo -Theater.
Spezialttätcn-Theater 1. Ranges.

Tägl. Borstellung. Anfang 8.10 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Verkehrsburean.)

Freitag , 16 . Januar:
Nachm. 4 Uhr:

Aboiuirmer ts -Konzert
(Militär -Konzert ).

Kapelle des Fiis .-Regts . von
Gersdorff (Kur-Hess .) Nr. 80.
Leitung : Herr Kgl.Obermusik

meister E. Gottschalk.
1. Festmarsch zum 100jährigen

Jubiläum des Füsilier -Re¬
giments von Gersdorff

Gottschalk
2. Ouvertüre zur Operette

„Orpheus in der Unterwelt“
Offenbach

3. Fantasie aus der Oper
„Lohengrin “ R.Wagner

4. Orientalischer Zug
F. v. Blon

5. Volksszene aus der Oper
„Der Evangelimann “ Kienzl

6. Aus der Biedermeierzeit,
Ländler Kockert

7. Zwei Lieder für Trompete:
a)Lieb mich und die Welt
ist mein Ball
b ) Im Rosengarten Schmid

. Trompete -Solo:
Herr Hasselbächer

8. Es wird weiter getanzt , Pot¬
pourri über moderne Tänze

Morena.
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :

Tce -Kon * ert.
Abends 7.30 Uhr im grossen

Saale:
VIII . Z .vlc Ins - IionaseFt.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor,
Solistin : Frau Hermine Bosetti,
König'ich Bayrische Iiofopern-
u. Kammersängerin , München

(Sopran)
Orchester ;Städt .Kurorcfaester.

Vortragsfolge:
1. Zum ersten Male : Ballett-

Suite Max Reger
a) Entröe , b) Colombine,
ci Harlequin . d) Pierrot
und Pierrette , e) Valse
d’amour , f) Finale.

2. Arie aus „II Carioso indis-
creto “ f.Sopran m. Orchester

W. A. Mozart
Frau Hermine Bosetti.

3. Tasso , lamento trionfo , sym¬
phonische Dichtung

Franz Liszt.
10 Minuten Pause.

4. Lieder f. Sopran m. Klavier¬
begleitung : Hugo Wolf
a) Schlafendes Jesuldnd,
b) Frühling über ’s Jahr,
c) Der Knabe u. das Immlein.
Frau Hermine Bosetti.

5. Zum ersten Male : Festliches
Präludium für gr . Orchester
und Orgel , op. 61

Rieh. Strauss.
Ende ca. 9.30 Uhr.

Logensitz 5 Mk., I. Parkett
I. —20. Reihe 4 Mk., Mittel¬
galerie 1. und 2. Reihe 4 Mk.,
I Parkett 21.—26. Reihe 3 Mk.,
Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett und Ranggalerie
Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden nur
in der Zwischenpause ge¬
öffnet.

SteWraphen-Vemn
„Gabelsberger" ,WiesbadenS.v.
Generalversammlung.
22. Januar 1914. „Sot -l Vogel".
Rhemstrake 27, 9 Uhr abends.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. ErgänzungSwabl des Vor¬

standes.
4. Verschiedenes.

3110 Der Vorstand.
S . Schapen, 1. Vorsitzender.

Brot
Weihbrot, ä 4 Pfund 55 Pfg.
Kemischtes, ä 4 Pfund 52 Psg.
Bauernbrot , rund ä 4 Pfund

52 Psg.
Emserbrot. rund ä 4 Pfd 55 Psg.

Gute Kucken und Brötchen,Bäckerei mit elektrischem Ma¬
schinenbetrieb F. Wenzel,

Ludwigstr. IN. Porkstr. 28.
Tel. 1440. Lieferung frei Hans.
Niederlage: Schlund. Ecke Ora¬

nten- u. Nlbrech tstr._ floss
Hersekte Friseuse'

nimmt noch Kunden an. 8113
Th. Wgenröiher.

Dotzbeimir Sie . 75. Tel. 4599.

Weisse Hände
HAUT

frei von Pickeln , Mitesser,
rinnen , Ausschlag , Röteerreicht man durch

^ürao - Ereme
Bildet vorzflgUchen Schutz gegen
jede Unbill der Witterung , dringt
beim Verreiben leichtia dieHautem
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam Im Gebrauch.

Lose üä P). Tu'uh  bu Pf.
Nur echt mit Flrmat

dich. SchubsrtSCo.O.ia.b.li. WiisbiUi
Otpottt

Diot.. - Siebert, am Schloss.
Zentrai-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe,gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Schützenhnf-flpothake, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr 45.

ßriedrich-
jiratze 3frRestaurant Gobel

; « -M:Metzekfuppe.
Restauration Zägerhaus

Tanzbelustigungo
Schiersteiner
Straße 68.

89780
Jeden Donnerstag: 1(1.378

Wirtschafts-Nebernahme.
Freunden und

Heutigen Tage das
Bekannten zur Nachricht, daß ich mit dem

Restaurant Luisenhof
Lttifenstr. ^3, gegenüber dem Residenz-Theater

übernommen habe. '
Für gute Getränke und vorzügliche Speisen ist stets bestens

Sorge getragen.
Zu zahlreichem Besuch ladet frennölichst ein 3115

A. Garth » ftüher Rheingauer Hof.

SpezialsRngebot
solange Vorrat.

Die noch vorrätigen

Wintermäntel
Knaben nnö nttMia

junge Damen und junge Herren
werden zum Preise von

8,10,12,15,18
in diesen Tagen ausverkauft.

Gebr. Bannt
Wiesbaden,

6Webergasse, kclst 11.Bnrgstr. 11-13.
Unser diesjähriger grosser

Jni/entnr4n^erl(8n!
beginnt

Montag, den 26. Januar. 3108

Von dar Reise zurück

gDr.Maass,*
*Has-, Nasen-, Ohrenarzt

Webergasse 2.

m n Mk » üite « v«
in Wiesbaden.

Einladung zur Hauptversammlung
für Donnerstag, den 29. Januar d. Js ., abends 8V» Uhr in das Hotel Wiesbadener
Hof. Moritzstraße 6.

Tagesordnung:
1. Bericht des Geschäftsführers über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. Festsetzung des Jahresbeitrags.
8. Neuwahl der ausscheidenden Ausschußmitglieder.
4. Sonstige Vercinsangelegeilhcitcn und Wünsche der Mitglieder. *7470

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet Der Ausschuß.
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